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Ein Gartenſalon bei Timpel. Im Hintergrund Ausblick auf die 

Gartenterraſſe und den darunterliegenden Garten. Rechts und links je 

zwei Seitenthüren mit Portièren verſehen. Meublement reichhaltig 

und elegant, links zwiſchen den beiden Seitenthüren ein Pianino mit 
Seſſeln, Notenſtäuder ꝛc. ꝛc. 
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Seitenthür III. Seitenthür I 
Seitenthür IV. Seitenthür II. 


| Meublement nach Arrangement. 
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1. Scene. 


Minna, Paul. 


(Beim Aufgehen. des Vorhauges iſt Paul auf der Scene. Minna 
tritt von links III auf.) 


Baul. Nun Minna, haben Sie? 
Minna Zieht einen roſa Brief vor). Ich habe, Herr 
Doctor, und noch dazu einen doppeltfrankirten. Sehen Sie 
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nur die ſchöne rothe Farbe. — Der Inhalt iſt jo glühend, 
daß ſelbſt das Papier davon erröthet! — 

Vaul (nimmt den Brief). Danke Minna, hoffentlich iſt 
der Inhalt auch ein ebenſo guter. Hier — nehmen Sie dieſen 
Brief. (Gibt ihr einen Brief, ebenfalls roſa.) Befördern Sie 
ihn aber vorſichtig, damit er nicht in die Hände des Herrn 
Papas fällt; denn Sie wiſſen ja... 

Minna (einfallend). Daß der Alte nichts von Ihnen 
wiſſen will. — Leider! — Herr Timpel kann Sie nicht 
leiden! 

Vaul. Aber er kennt mich ja gar nicht. 


Minna. Einerlei — Sie find Advokat — das genügt! 
Mein Herr haßt nichts ſo auf der Welt, als die Advokaten 
und die Apotheker. Die Advokaten, weil er einmal einen 
großen Prozeß verloren hat, und die Apotheker nennt er 
Giftmiſcher — Pillendreher — ha, 's iſt ein kurioſer Herr, 
mein Herr! — 

Baul. Wird Herr Timpel noch lange fort bleiben? — 

Minna. Das glaube ich nicht, Herr Doktor, denn 
geſtern iſt ſeine Jüngſte plötzlich aus der Penſion gekommen. 

Paul. Fräulein Röschen? 

Minna. Ja, Herr Doktor — na an der wird Herr 
Timpel ſeine Freude haben, die Kleine ſtellt das ganze Haus 
auf den Kopf! 

Paul. Wirklich? — Nun adieu, Minna, ſobald 
Fräulein Emma zurück iſt, geben Sie mir Nachricht, bis 
dahin ſeien Sie auch ferner unſerer Liebe Schutzgeiſt. (Mitte ab.) 


ile 
Minna, dann Schnudel. 


Minna. Was hat er geſagt? Unſerer Liebe Schutz— 
mann? Ja, er hat Recht — ich beſchütze dieſes unglücklich 
liebende Paar! Ach, es muß miſerabel ſein, wenn man ſich 
ſo ſchrecklich gern hat, ohne Ausſicht, den geliebten Gegenſtand 
an's Herz drücken zu können. 

Schnudel (komiſche Erſcheinung, ſehr eilig von links). Minna! 
Minna 


Minna. Was gibts denn, Schnudel? 
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Schnudel. Tolle Choſen! Timpel kommt! 

Minna. Heute? 

Schnudel. In 'ner halben Stunde iſt er da! — 

Minna. Das iſt toll! 

Schnudel. Töller! Aber das Tollſte — er bringt 
Einen mit. — 

Minna. Doch nicht etwa 'nen kleinen Affen. 

Schnudel. Nee — einen Schwiegerſohn. — 

Minna. Wie? 

Schnudel. Da, — lies die Depeſche. (Gibt ſie ihr.) 

Minna (tief). Emma verlobt — Gegenſtand bon — 
bon — ein „Reinfall“. — Was ein Reinfall? 

Schnudel. Unſinn — das heißt „beim Rheinfall“ — 
in Schaffhauſen. — — 

Minna. O je — ſo 'n Malheur — verlobt ſich das 
arme Wurm beim Rheinfall! Und der arme Doktor Hagen 
— vorhin war er da und gab mir dieſen Brief für ſeine 
Geliebte. — Na, das iſt 'ne ſchöne Geſchichte! — (Hat den 


Brief vorgeholt und gezeigt, will ihn wieder einſtecken, läßt ihn dabei 
unbemerkt fallen.) 


Schnudel. Aber was ſagſt Du zu ſo 'ner Frechheit von 
unſerm Timpel? Verlobt ſeine Tochter, ohne mich zu fragen 
— na warte — komm Du mir nach Hauſe! — 

Minna. Schnudel, Du haſt großen Einfluß auf den 
Herrn — 

Schnudel. Freilich — er thut nichts ohne mich — 
wir ſind ein Herz und eine Seele; das kommt noch von früher 
her — ich habe nämlich Timpel'n 'mal das Leben gerettet. 

Minna. Wie denn? 

Schnudel. Wir hatten 'ne Angelpartie gemacht, plötzlich 
fiel Timpel in's Waſſer — 

Minna. Aus Leichtſinn? 

Schnudel (trocken). Nee — aus der Gondel. — Was 
meinſt Du wohl, was ich nun that? 

Minna. Du ſprangſt nach? — 

Schnudel (trocken). Nee — ich ſchrie jo lange um 
Hilfe, bis Leute kamen und Timpeln herauszogen. — So 
habe ich meinem Herrn das Leben gerettet! — 


a 


Minna (begeiſtert). Schnudel, Du biſt ein Held! 
Schnudel. Ja, aber ich mache wenig Gebrauch davon. 
(Beide nach links ab.) 


3. Seene. 
Röschen durch die Mitte. 
Röschen (im koketten Backfiſch-Coſtume.) 


Entrée-Couplet. 

115 
Ich bin bald ſiebzehn Jahre doch, 
Und ſoll nicht drüber grollen, 
Daß mich die Leute immer noch 
Als Kind behandeln wollen. 
Wie oft warf ich 'ne Frage auf, 
Sehr eifrig und befliſſen, 
Und was ward mir als Antwort d'rauf — 
„Kinder müſſen 
Nicht Alles wiſſen!“ — 
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So ſah ich jüngſt im Mondenſchein 
In einer Laub' von Flieder 

'nen Jüngling und ein Mägdelein, 

Er kniete vor ihr nieder. 

Und als ich frug: O ſagt, warum 
Sich die im Finſtern küſſen? 

Hieß es: „Ach frage nicht darum, 

Kinder müſſen 

Nicht Alles wiſſen!“ 


Das iſt ein ganz falſcher Geſichtspunkt! Ich muß 
Alles wiſſen. — Meine angeborene Neugierde läßt mir keine 
Ruhe, bis ich nicht jedes Geheimniß erforſcht habe! Ich 
ſchwärme nämlich für Geheimniſſe. — Leider gibt's hier im 
Hauſe gar nichts zu ergründen. Alles, was ich ſeit meiner 
Ankunft erforſcht habe, iſt, daß der Schnudel und Minna 
heimliche Rendez-vous in der Speiſekammer haben. (Lacht.) 
Hahaha! In der Speiſekammer. — 

„Wenn ſich ihre Herzen laben, 
Muß der Magen auch was haben!“ 


—1 


Hoffentlich bekommt meine angeborene Neugierde mehr 
Nahrung, wenn Papa und die Schweſter zurück ſind! (Sie 
bemerkt den Brief auf der Erde.) Was iſt denn das? Ein roſa— 
farbenes Briefchen — das iſt verdächtig. (Hebt den Brief auf.) 
Ohne Adreſſe? Das iſt noch verdächtiger! (Entſchloſſen.) Ich 


leſe den Brief — aber nein, das wäre ja Verletzung des 
Briefgeheimniſſes! — — Was mag wohl darin ſtehen? 


(Hält den Brief gegen das Licht.) Nichts zu ſehen — einerlei, 
ich leſe ihn, ich muß doch wiſſen, wer der Abſender iſt, um 
ihm den Brief als ehrlicher Finder wieder zuzuſtellen. — 
Das iſt erlaubt — ja, das iſt ſogar Pflicht! (Erbricht den 
Brief.) Ha! Ein Liebesbrief — — (ieſt.) „Heiß und innig— 
geliebte Emma!“ — ſchau, ſchau — meine Schweſter wird 
heiß und innig geliebt — mir wird's ganz warm dabei! 
(Lieſt.) „Ich zähle die Minuten, bis Du wieder an meinem 
Herzen ruhſt“. — Er zählt die Minuten? Der muß wenig 
zu thun haben! — (Lieſt.) „Seitdem Du fort biſt — iſt 
mein Herz öde und leer“. Der Arme! Wie heißt denn der 
Mann mit dem leeren Herzen? (Sieht nach der Unterſchrift.) 
„Paul“. — Ich muß herausbekommen, wer dieſer Paulus 
iſt. @ieft) „Ich ſchwebe beſtändig zwiſchen Furcht und 
Hoffnung“. — Er ſchwebt — das iſt zu nett! 


4. Scene, 
Röschen, Paul. 

VBaul (erregt durch den Garten). Minna ker Minna. — 
(Bemerkt Röschen.) Ach, pardon, mein Fräulein, ich ſuchte — 
ich dachte — das heißt — ich glaubte — 

Nöschen (bei Seite). Wie verlegen der iſt? Das it 
verdächtig! (Laut.) Sie ſuchten unſer Mädchen? — Vielleicht 
kann ich Ihnen dienen. — (knixt.) Ich bin Röschen, — 
das jüngſte Kind des Hauſes Timpel. — 

Baul. Fräulein Röschen — ſo ſind Sie die Schweſter? 

Röschen. Ja mein Herr, die Schweſter der „heiß 
und inniggeliebten Emma“. 

VBaul (ſtutzt). Wie? 

Röschen (bei Seite). Er ſtutzt? Der iſt's! (Laut.) 
Heißen Sie vielleicht Paul? — 

Paul. Sie kennen meinen Vornamen? 
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Röschen (verlegen). Nein — das heißt ja — ich 
vermuthe — Sie ſehen ganz ſo aus, als ob Sie Paul hießen. 

Vaul. Sie haben Recht, mein Fräulein, mein Name 
it Paul Hagen — Doctor Hagen und ich zähle ... 

Nöschen (einfallend). Ich weiß — Sie zählen die 
Minuten. 

Paul (erftannn. Wie? 

Nöschen. Ferner „ſchweben Sie beſtändig mit einem 
leeren Herzen umher“. — 

Vaul. Ah, Sie haben meinen Brief an Ihre Schweſter 
geleſen? 

Röschen. Ja, Herr Doctor, aber nur um mich zu 
überzeugen, wer der Abſender iſt, um ihm ſeinen Verluſt 
wieder zuzuſtellen. — (Gibt den Brief.) Bitte, Herr Doktor! 

Baul. Fräulein Röschen, der Zufall hat Sie zum 
Mitwiſſer eines Geheimniſſes gemacht — Sie ſollen Alles 
erfahren, ja, ich liebe Ihre Schweſter — leider hoffnungslos! 

Aöschen. Hoffnungslos? — Meine Schweſter liebt 
Sie nicht wieder? — Das begreife ich nicht, Sie ſind doch 
ein ganz hübſcher Mann. 

Baul. Danke für das Compliment — 

Nöschen. Nein, ganz im Ernſt — Sie find ſehr nett 
— beſonders Ihr Schnurrbart. — Alſo meine Schweſter? 

Vaul. Liebt mich mit Leidenſchaft, aber — 

Nöschen. Eine Leidenſchaft mit einem melancholiſchen 
„Aber“? Was iſt das für ein „Aber“? 

Baul. Ihr Papa kann mich nicht leiden. 

Röschen. Was thut das, den Papa wollen Sie ja 
auch gar nicht heirathen. 

Vaul. Herr Timpel kennt mich nicht perſönlich, trotz— 
dem haßt er mich, nur weil ich ein Advokat bin. — — 

Döschen. Advokat? Das iſt doch keine Sünde? 

Baul. Bisher glaubte ich immer noch, die Antipathie 
Ihres Vaters überwinden zu können; heute aber ſchreibt mir 
Ihre Schweſter, daß Ihr Papa ſie plötzlich gegen ihren 
Willen verlobt habe. 

ARNöschen. Wie? Meuchlings verlobt? 
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Vaul. Ja, mit einem Herrn Kurt von Lindeck, den 
ſie nicht liebt und der ſie ebenſowenig zu lieben ſcheint. 
Emma macht in ihrem Brief geheimnißvolle Andeutungen — — 

Nöschen. Geheimnißvolle Andeutungen? Das iſt etwas 
für mich! 

Baul. Noch heute trifft Ihre Schweſter mit ihrem 
Verlobten hier ein. 

Nöschen. Das iſt ja reizend! 

f Paul. Entſetzlich iſt es, denn ſchon in vierzehn Tagen 
ſoll die Hochzeit ſein. 

ANöschen. Es war hohe Zeit, daß ich die Penſion 
verließ! Mein Papa macht ja nette Geſchichten, aber beruhigen 
Sie ſich, Herr Doktor, Sie ſollen meine Schweſter haben — 
ich nehme Ihre Sache in die Hand! 

Vaul. Wie, Fräulein Röschen, Sie wollen? 


Nöschen. Ich will Ihr und meiner Schweſter Schutz— 
engel ſein! Meine Schweſter wird Ihre Frau und wenn 
alle Stränge reißen, ſo opfere ich mich für Sie und heirathe 
den Herrn Kurt von Lindeck ſelbſt. 

Vaul. Sie geben mir mit der Hoffnung das Leben 
Riedel Ich eile zum Bahnhof, um meine Emma wenigſtens 
aus der Ferne begrüßen zu können! Gelingt es Ihnen, uns 
glücklich zu machen, ſo will ich Ihnen ein ewiges Denkmal 
ſetzen! — 

Nöschen. Ein Denkmal — wo? 

Vanl. In meinem Herzen! (Mitte ab.) 


Nöschen (acht). Na, wenn da nur noch ein Plätzchen 


für mich übrig iſt. — So, da wären wir ja mitten in 
einem reizenden Geheimniß. Ah, es geht doch nichts über 
Liebesgeſchichten! — Davon 10180 wir in der Penſion gar 


keine Idee. (Auf der Terraſſe wird laut geſprochen Was iſt denn 
das? (Eilt zur Glasthür und ſieht hinein.) Schnudel ſpricht mit 
einem fremden Herrn? 

Geier (Hinter der Scene). Sie hören ja, — ich muß 
Sie ohne Zeugen ſprechen! 

Nöschen. Ohne Zeugen? Das iſt Grund genug, um 
zu lauſchen! (sie verſteckt ſich rechts hinter der Portiére.) 
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5. Scene. 


Röschen, Geier, Schnudel. 

Geier (ritt mit Schnudel durch die Mitte auf). Wie ich. 
Ihnen ſage, Freundchen, es ſoll Ihr Schaden nicht ſein. 

Schnudel. Schießen Sie doch endlich los — was 
wollen Sie mir ſagen? 

Geier. Kurz und bündig! Ihr Herr hat ſeine Tochter 
Emma verlobt. 

Schnudel. Ich weiß! 

Geier. Dieſe Verlobung iſt mein Werk. 

Schnudel. So? 

Geier. Ja — ich bin der Gründer dieſes Glückes. 

Schnudel (für ſich). Wie 'n Gründer ſieht der auch aus! 

Geier. Von der Verlobung bis zur Hochzeit iſt aber 
immerhin noch ein weiter Weg. — Wenn Sie mir nun 
helfen, dieſen Weg abzukürzen, ſo erhalten Sie am Tage der 
Hochzeit tauſend Mark. 

Schnudel. Ei der Tauſend! 

Geier. Wollen Sie? 

Schnudel. Topp! Was gemacht werden kann, wird 
gemacht! | 

Geier. Recht jo! — Noch eins — ich habe Herrn 
Timpel eine treue, fleißige Perſon als Kammermädchen 
empfohlen. — Eine kleine Schwäbin — jung, feſch und 
ſchlau und vor allen Dingen mir treu ergeben. Sie ſoll hier . . . 

Schnudel. Ein Bischen ſpioniren — wie? 

Geier. Spioniren, welch' häßliches Wort — wir 
brauchen treu ergebene Perſonen, auf die wir uns verlaſſen 
können! Unter uns geſagt, Timpel iſt ein Schwachkopf. 

Schnudel. Ein echter! 

Geier. Hehe! Sie werden Ihr Schäfchen wohl auch 
ſchon im Trockenen haben. 

Schnudel. Schafskopf! 

Geier. Wer? 

Schnudel. Er! 

Geier. Ach ſo — ich glaubte, Sie meinten n mich! — 

Schnudel. Nee — Sie kenne ich noch viel zu wenig. 


Geier. Aber Sie ſollen mich kennen lernen, Freundchen, 
und Sie werden ſich freuen! Heutzutage muß eine Hand die 
andere waſchen. 

Schnudel. Jawohl — wenn ſie ſchmutzig find. 

Geier. Adieu, Freundchen, ich eile zum Bahnhof um 
das junge Brautpaar abzuholen, ſeien Sie ſchlau und ver— 
rathen Sie nicht, daß wir uns ſchon kennen! (Geht.) 5 

Schnudel. Der Eſel! 

Geier. Wer? 

Schnudel. Er! 

Geier. Ich? 

Schnudel. Nee — der Andere! — 

Geier. Sie Spaßvogel! (Mitte ab.) 

Schnudel. Sie Galgenvogel! 

- Bösen (tritt vor). Schnudel! 

Schnudel (erſtaunt). Fräulein, Sie waren hier? 
Nöschen. Und habe Alles gehört! Dieſer Menſch iſt ... 
Schnudel. Ein Spitzbube; wenn er wieder kommt, 

fliegt er die Treppe hinunter! — 

Aöschen. Im Gegentheil, Schnudel, Sie werden ſchein— 
bar Alles thun, was er von Ihnen verlangt! Wir müſſen 
erforſchen, was dieſer Menſch im Schilde führt! 

Timpel (Hinter der Scene). Schnudel, wo ſteckſt Du 
denn? 

Schnudel. Ihr Herr Papa — — 

Röschen. Ich verſtecke mich, um ihn zu überraſchen! 
(Rechts IV ab.) 


7. Scene. 
Schnudel, Timpel. 
Timpel (durch die Mitte, in jeder Haud eine Reiſetaſche, 
ſehr gemüthlicher Mann). 
Entree. 
„Schnudelchen, laß Dich umarmen, 
Timpel, er iſt wieder hier! — 
Schnudelchen, in Deinen Armen. 
Wird es wohl und wonnig mir! 


Schnudel, laß an's Herz Dich drücken, 
Schnudel komm an meine Bruſt, 
Schnudel, Du biſt mein Entzücken, 
Schnudel, Du biſt meine Luſt! —“ 


Schnudel. Na, Herr Timpel nu hören Sie bald auf 
mit der ewigen Schnudelei, ich bin ſehr böſe auf Sie! — 

Timpel. Böſe? Du verſtellſt Dich, Schnudel, Du freuſt 
Dich ja doch, mich wiederzuſehen. — 

Schnudel. Aber ſehr inwendig! Sie haben ja tolle 
Sachen unterwegs gemacht! — 

Timpel. Tolle Sachen? Wie man's nimmt! Es war 
'ne Vergnügungsreiſe eigener Art! Auf dem Rigi ſaßen wir 
drei Tage im Nebel und in Schaffhauſen — — 

—Schnudel. Kam der Reinfall. 

Timpel. Nee, Schnudel, der kam nicht, der war ſchon 
da! Ich ſage Dir, Schnudelchen, einen Reinfall — groß— 
artig! Beinahe wäre ich auch mit 'reingefallen! — 

Schnudel. Wer weiß, ob Sie 's nicht ſind, denn die 
plötzliche Verlobung Ihrer Tochter — 

Timpel. Schnudel — das war ein ſeliger Moment! 
Sie weinte — er weinte — ich weinte! Wir weinten ein 
Terzett, es war rührend! 

Schnudel. Aber Herr Timpel, Sie wiſſen doch, Ihre 
Tochter liebt einen Anderen. — 

Timpel. Einen Rechtsverdreher — das iſt was Rechts! 
Nein, mein Schwiegerſohn in spe hat 'ne Krone mit ſieben 
Zacken. Denke Dir, Schnudel, einen ſiebenfach gezackten 
Schwiegerſohn! — Die Emma wird Freifrau und ich ... 

Schnudel. Sie werden der „Frei-Schwiegerpapa“ — 

Timpel. Ich werde ſo frei ſein! — 

Schnudel. Wie hat ſich denn der ſiebenfach gezackte 
Schwiegerſohn zu Ihnen verlaufen? 

Timpel. Den hat mir Freund Geier verſchafft. — 
Kennſt Du Geier? 

Schnudel. Iſt das der, von dem man ſagt: „Hol's der 
Geier?“ 

Timpel. Aber Schnudel, Geier iſt 'ne Seele von einem 
Menſchen — ich kann behaupten, was ich will — Geier iſt 
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ſtets meiner Meinung! — Du wirft ihn ja kennen lernen, 
Schnudel, er wird hier wohnen. — 

Schnudel. Hier? Meinetwegen, aber wenn Sie dieſes 
Mal wieder 'ne Dummheit gemacht haben, Herr Timpel, ich 
laſſe Sie im Schlamaſſel ſitzen! (Mit dem Gepäck links III ab.) 


8. Seene. 
Timpel, dann Röschen. 

Timpel. Ein grober Kerl, der Schnudel, aber er meint's 
gut mit mit! — Schlamaſſel lächerlich! — Wenn man 
einen ſiebenfach gezackten Schwiegerſohn in der Taſche hat, 
kann von einem Schlamaſſel gar nicht die Rede ſein! 

Röschen (vou links IV, ſchleicht ſich hinter Timpel und 
hält ihm die Augen zu). Kukuk! Wer iſt 's? 

Timpel. Machen Sie keine Witze Geier! 

Röschen (läßt die Hände los). Geier? Aber Papa, Du 
hältſt meine zarten Finger für die Krallen eines Geiers? 

Timpel. Röschen? Du? Aber Mädel, ich denke, Du 
biſt in der Penſion? 

Röschen. Seit geſtern nicht mehr, ich bin durchge— 
brannt! N 

Timpel. Durchgebrannt? 

Aschen. Ja Papa, es war nicht meine Schuld, 
daß es jo ſchrecklich langweilig in der Penfion war! Denke 
Dir, geſtern hatten wir Geſchichte und noch dazu „alte 
Geſchichte“ — es war ſchrecklich, ich haſſe „die Geſchichte“ 
ebenſo wie ich für Geſchichten ſchwärme. Da ich nicht wußte, 
wann Alexander der Große geboren war, bekam ich eine 
Rüge. Ich bitte Dich, Papa, was kümmert mich der Geburts— 
tag dieſes längſt verſtorbenen Herrn? Um mich etwas zu 
zerſtreuen, machte ich mir eine Puppe. 

Timpel. Eine Puppe? 

Nöschen. Ja — ſo eine Puppe (hat aus ihrem Taſchen— 
tuch eine Puppe gemacht) und ließ ſie meiner Nachbarin auf der 
Naſe tanzen. — So (macht es bei Timpel nach) nun hätteſt 
Du das Lamento hören ſollen. Die Vorſteherin ſperrte mich 
in den Carcer und da ſaß ich. Zur Strafe ſollte ich einen 
poetiſchen Aufſatz machen: „Gedanken eines Jünglings am 
Bach“. — So dumm! Keine Gedanken, keinen Bach und 
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keinen Jüngling! Daraus konnte nie etwas Geſcheidtes 
werden. Ich ließ alſo Aufſatz Aufſatz ſein, ſprang zum Fenſter 
hinaus und floh zum Bahnhof; leider bemerkte ich im letzten 
Augenblick, daß ich kein Geld bei mir hatte und ſicher hätte 
ich wieder zurückkehren müſſen, wenn nicht ein junger, ſehr 
netter Mann mit einem allerliebſten Schnurrbart das Billet 
für mich gelöſt hätte. 


Timpel. Mädel, das ſind ja wahre Räubergeſchichten! — 
Röschen. O Papa, es war reizend und das Beſte 
daran war: der Schnurrbart! Ich hätte mir das Billet 


zwar auch von einem Backenbart löſen laſſen, aber von einem 
Schnurbart macht es ſich doch beſſer. 


Timpel. Wer war denn dieſer vielverſprechende Schnurr— 


bart? 
ANöschen. Das weiß ich nicht Papa, ich weiß nur, 
daß er Bruno heißt — vierundzwanzig Jahre alt iſt, ſehr 


ſchüchtern, unbeſtraft und militärfrei. Ich habe ihn 
gebeten, ſich das Geld von Dir abholen zu wollen. 

Timpel. Dummes Zeug! Das hätten wir ihm eben— 
ſogut ſchicken können. 

Röschen. Aber Papa, Du mußt doch meinen Retter 
in der Noth kennen lernen — unter uns geſagt — er hat 
einen Eindruck gemacht. 

Timpel. Wo? 

Röschen. Nun hier zwiſchen der vierten und ſiebenten 
Rippe — wo bei normalen Menſchen das Herz ſitzt! 

Timpel. Röschen, mach' mir keine Dummheiten, Du 
mußt ſehr vorſichtig ſein, denn das Haus Timpel kommt 
jetzt in den gothaiſchen Kalender. 

Röschen. In den Kalender? Was thut denn das 
„Haus Timpel“ da? 

Timpel. Deine Schweſter wird jetzt eine „Geborene“. 

Nöschen (naiv). Eine Geborene? doch denke, ES 
war Emma ſchon drei Jahre früher als ich? 


Timpel. Du verſtehſt 8 nicht, Röschen, Emma iſt 
mit einem echten Freiherrn auf Lindeck verlobt. 


Röschen. So? Iſt ſie auch in den echten Freiherrn 
verliebt? 


A 


Timpel. Das findet ſich! Mit 'nem Mann iſt's wie 
mit einem Paar neuen Stiefeln; zuerſt drücken ſie, aber 
nach und nach gewöhnt man ſich daran. 

Aöschen. Oho Papa, ich würde mich weder an einen 
drückenden Stiefel, noch an einen ungeliebten Mann gewöhnen. 


Timpel. Wenn der Mann 'ne Krone mit ſieben Zacken 
hat, nimmſt Du ihn auch! 


Nöschen. Papa — ich wittere Unheil! Wenn Emma 
den Siebenzackigen nicht liebt, ſo ſtehen wir vor einem 
Familiendrama und wer weiß, ob es einen ſo glücklichen 
Ausgang findet, wie in der berühmten Ballade: 


„Liebe und Gaßmeter.“ 
(Sie declamirt mit den entſprechenden Geſten.) 
„Es waren Zwei, die über Alles 
Sich gegenſeitig hatten lieb; 
Sie war vermögend — er im Dalles, 
Weshalb er Trauerſpiele ſchrieb. 
Schrieb auch Tragödien von Bedeutung, 
Der Dichter beim Petroleumſchein — 
Ein Haus mit Gas und Waſſerleitung 
Hatt' ihr Papa und ſagte „nein“! 
D'rum hat ſich nach des Grabes Schauern 
Das Paar gejehnt, und um den Tod 
Durch Vatern's Leuchtgas zu naſſauern, 
Empfing ſie ihn um's Abendroth. 
Erloſchen endlich ſind die Lichter, 
Nun ſtröme Gas, Du bringſt Genuß! 
„Leb' wohl, Marie!“ ſo haucht der Dichter — 
„Leb' wohl, Marie, den letzten Kuß!“ 
Schon hören ſie des Gaſes Töne, 
Schon riechen fie die ew’ge- Ruh” — 
Da kommt Papa nach Haus um Zehne 
Und — dreht den Gaſometer zu!“ — 
(Mit Timpel links IV ab.) 


9. Scene. 
Minna, Emma, dann Paul. 


32 Minna (durch die Mitte, geht zur Thüre liuks III). Fräulein! 
Fräulein! 


— 
Emma (von links III). Nun, Minna, Haft Du ihn 
geſprochen? d 

Minna. Er folgt mir auf dem Fuße! (paul erſcheint 
in der Glasthür.) Da iſt er ſchon! 

Vaul. Emma. 8 

Emma (ihm entgegen). Paul! (umarmung.) 

Minna. In den Armen liegen ſich Beide 

Und weinen vor Schmerz und Freude!“ 
Ich werde Poſten ſtehen, wie der Engel Gabriel, der das 
Paradies bewacht! 

Baul. Ich kann's noch immer nicht glauben — Du 
biſt verlobt? 

Emma. Es iſt ſo, aber mein Herz weiß nichts 
davon! 

Vaul. Und ſo plötzlich? 

Emma. Ja — ich bat den Papa dringend, mir Zeit 
zu laſſen, er aber meinte „Friſche Fiſche — gute Fiſche“ und 
verlobte uns im Handumdreh'n! 

Vaul. Und Dein Verlobter? 

Emma. Scheint unter dieſer zwangsweiſen Verlobung 
ebenſo zu leiden, wie ich — und wenn dieſer Geier nicht 
wäre 

Paul. Geier? ä | 

Emma. Ein unheimlicher Menſch, den Papa auf dem 
Rigi kennen lernte — er iſt der böſe Dämon, der dieſe 
Verlobung zu Stande gebracht hat. 

Baul. Hier muß etwas geſchehen — ich werde mich 
ſofort Deinem Papa vorſtellen, werde um Deine Hand an— 
halten, vielleicht gelingt es uns, ſeinen Entſchluß zu ändern! 

Minna (ſieht durch die Glasthür). Herr Timpel iſt in 
Sicht! (Verſchwindet.) 

Baul. Laß mich allein, Schatz, der nächſte Augenblick 
entſcheidet über unſer Glück! 

Emma. Widerſprich nur nicht — Papa duldet keine 
Oppoſition. (Rechts I ab.) 

. Vaul. Scheint ja ein recht angenehmer Herr zu ſein. 


10. Scene. 
Paul, Timpel. 

Fimpel (lerſcheint auf der Terraſſe, nach hinten ſprechend). 
Ich wiederhole Dir, Röschen, die Geſchichte mit dem „Retter 
in der Noth? paßt mir nicht — damit baſta! (Tritt vor.) 
Sobald der eindrucksvolle Schnurrbart auf der Bildfläche 
erſcheint, paſſirt etwas! — (Bemerkt Paul.) Nanu? Da iſt 
ja ſchon Einer? Ob's der iſt? 

Baul. Ich habe das Vergnügen Herrn Timpel zu 
ſehen? 

Timpel. Ja — das Vergnügen iſt auf Ihrer Seite! 

Baul. Ohne Zweifel hat Ihnen Ihr Fräulein Toch— 
ter bereits mitgetheilt, daß wir uns unter eigenthümlichen 
Umſtänden kennen gelernt haben. 

Timpel (für ſich). Eigenthümliche Umſtände? — Er 
iſt's — in fünf Minuten liegt er draußen! (Laut.) Jawohl, 
junger Mann, ich weiß Alles, und ich muß ſagen, es war 
durchaus nicht hübſch von Ihnen, daß Sie den leichtſinnigen 
Streich meiner Tochter mit Hilfe Ihres Portemonnaies unter— 
ſtützten. 

Vaul (ſtutzt). Sie meinen? 

Timpel. Ich meine den Durchgang. 

Baul. Welchen Durchgang? 

Timpel (ärgerlich). Na — den Durchgang der Venus 
nicht, mein Herr — — ich ſpreche von meiner Tochter. — 

Baul. Nun wohl, Herr Timpel, ich will offen und 
kurz ſein; ich liebe Ihre Tochter! 

Timpel (ſchreit auf). Ha! Das geht fix — alſo Sie 
lieben Sie? 

Baul. Ehrlich und aufrichtig und ich darf hinzufügen: 
ich werde wiedergeliebt! 

Timpel. Wiedergeliebt? Das iſt 'ne coloſſale Arroganz! 
Sie glauben alſo, Sie haben ſich mit Ihrem lumpigen 
Billet das Entrée zum Herzen meiner Tochter gelöſt? 

Baul. Billet? Von welchem Billet reden Sie? 

Timpel ſchreit). Na, von dem Eiſenbahnbillet II. Klaſſe 
— macht 12 Mark 20 — da nehmen Sie. — (Will ihm 
Geld geben.) — 

Paul. Herr Timpel, Sie ſind im Irrthum. 
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Timpel So, dann ſind Sie wohl III. Klaſſe gefahren 
— das macht nur 8 Mark 60 Pf. — um jo beſſer — da — 
(Reicht ihm das Geld.) 

Vaul. Sie verkennen mich — 

Timpel. Im Gegentheil, ich kenne Sie ganz genau — 
Sie ſind 24 Jahre, ſehr ſchüchtern, militärfromm und un— 
beſtraft — — 

Vaul (Heftig). Nein! 

Timpel. Alſo nicht 'mal unbeſtraft — na, Sie müſſen 
es wiſſen! — Sie erſchienen meiner Tochter als „Retter in 
der Noth“, das war höchſt unnöthig. 

Baul. Aber Herr Timpel — — 

Timpel (Heitig). Unnöthig war's! Verlangen Sie 
mehr von mir, als die Erſtattung Ihrer baaren Auslagen, 
ſo thut es mir ſehr leid, Ihnen ein kräftiges „Non possumus“ 
zuzuſchleudern! 

Vaul. Das iſt ja Alles Unſinn. 

Timpel (schrei). Unſinn? Herr — ich bin Stadt⸗ 
verordneter! — Hier nehmen S Sie Ihre 8 Mark 60 Pf. 
und in Zukunft betrachten Sie mein Haus mit Gas und 
Waſſerleitung als Luft — Luft — Luft — womit ich die 
Ehre habe, mich Ihnen beſtens zu empfehlen! Guten Morgen. 
(Links III ab. Hat ihm das Geld in die Hand gedrückt.) 

Saul Aber Herr Timpel! Ja, was iſt denn das? 
Ich will die Hand ſeiner Tochter und er gibt mir 8 Mark 
60 Pf.? Hier herrſcht ein Mißverſtänduiß, welches Emma 
ſofort aufklären muß. (Rechts I ab.) 


11. Scene. 
Geier, Kurt durch die Mitte. 

Kurt. Nochmals, Geier, ich finde meine Handlungs: 
weiſe höchſt unwürdig! 

Geier. Unwürdig — mag ſein, aber ſehr praktiſch! 
Dieſer Timpel gibt ſeiner Tochter eine enorme Mitgift, die 
können Sie brauchen! 

Kurt. Sie wollen ſagen, die können Sie brauchen. 
Aber ich liebe doch — 

Geier. Meinetwegen! Lieben Sie die Eine, aber heirathen 
Sie die Andere! Ich habe auch geliebt — 50.000 Mark in 


guten Papieren habe ich geliebt — ja, ich liebe ſie noch und 
wenn Sie mir dieſe Summe nicht binnen vierzehn Tagen zurück— 
zahlen, ſo ruinire ich Sie, ich mache Sie moraliſch todt, 
dann können Sie ſehen, wo Sie bleiben. Vielleicht bekommen 
Sie ſpäter noch 'ne Anſtellung bei der Waſſerleitung, da 
können Sie Ihre. Pumpgeſchäfte mit ungeſchwächten Kräften 
fortſetzen! (Mitte ab.) 


12. Scene. 
Kurt, dann Timpel. 


Kurt. Eine abſcheuliche Situation und ich kann nichts 
thun. Er hat mich in Händen. O, ich wollte, ich wäre am 
Nordpol, dort wäre ich frei, könnte meine gute Frida heirathen, 
für ſie arbeiten und glücklich ſein! Ach, es iſt zum ver— 
zweifeln! (Setzt ſich rechts.) 

Timpel (von links III). Aha, da ſitzt ja mein ſiebenfach 
gezackter Schwiegerſohn! — Wie glücklich der Menſch aus— 
ſieht — na ja, 's iſt kein Wunder — ſo 'n Schwiegervater 
wie ich, iſt auch 'ne Seltenheit! (Klopft Kurt auf die Schulter.) 
Willkommen in meinem Hauſe mit Gas und Waſſerleitung! 
Na, wie gefällt Ihnen mein chateau? Pik — wie? Ja, 
das wird aber Alles noch viel piker — über die Thüren 
kommt Ihr Wappen, die Krone und Ihre Deviſe. — Sie 
haben doch 'ne Deviſe — wie? 

Kurt (lachend). Nein Herr Timpel. 

Timpel. Dann müſſen Sie ſich eine anſchaffen, mein 
Schwiegerſohn muß 'ne Deviſe haben! 

Kurt. Lieber Herr Timpel, ſeien Sie verſichert, daß 
ich Sie außerordentlich hochſchätze. 

Timpel. Daran bin ich gewöhnt — die Steuer-Behörde 
ſchätzt mich ſogar viel zu hoch! 

Kurt. Es iſt gewiß ſehr ehrenwerth, Mitglied Ihrer 
Familie zu werden. 

Timpel. Das will ich meinen! Ueber meine Familie 
läßt ſich gar nichts ſagen! Sehen Sie — ich könnte ebenſo 
gut von Adel ſein wie Sie, wenn zufällig ein Baron mein 
Vater geworden wäre. 

Kurt. Beſter Herr Timpel, laſſen Sie mich Ihnen 
reinen Wein einſchenken! 

2* 


Timpel. Reinen Wein — alſo ungegypſt — bitte. 

Kurt. Außer meinem Adel beſitze ich nichts! 

Timpel. Iſt das Alles? — Das macht nichts, lieber 
Schwiegerſohn, mir genügt der Adel! Sie haben Vorfahren 
und ich kann vorfahren — das harmonirt! 

Kurt. Aufrichtig geſtanden, ich bin immer noch im 
Zweifel, ob Ihre Tochter mich wirklich liebt. 

Timpel. Unbeſorgt — Sie gefallen mir und meine 
Tochter hat meinen Geſchmack! Sie müſſen nur näher mit 
ihr bekannt werden — das Kind iſt noch zu ſchüchtern — 
natürlich — es iſt ihre erſte Verlobung, ihr fehlt noch die 


Routine. — Wiſſen Sie was, Schwiegerſohn, gehen Sie 
in den blauen Salon — ich ſchicke Ihnen meine Emma 


hinein — da können Sie ſich ganz ungeſtört ausſprechen. — 
Kurt. Wäre es nicht beſſer, Sie ließen Ihrer Tochter 
noch etwas Zeit? — Schon Schiller ſagt: 
„D'rum prüfe, wer ſich ewig bindet — 
Ob ſich das Herz zum Herzen findet.“ — 
Timpel (einfallend). Das findet ſich! — Derſelbe 
Dichter behauptet auch: 
| „Denn wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes fich und Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang!“ 


Sie ſind ſtark — meine Tochter iſt milde — alſo 
laſſen Sie's klingen! (Schiebt Kurt in die Thür links IV.) 
Warten Sie nur, ich ſchicke Ihnen meine Tochter! — So, 
den muß man auch zu ſeinem Glücke zwingen! — Jetzt 


ſchnell meine Emma geholt, damit ſich „Herz zum Herzen 
findet!“ (Ruft.) Emma! Emma! 


eue. 
Röschen, dann Flieder— 

Nöschen (von links III). Niemand hier? Ich hörte doch 
ſprechen! — Papa iſt recht grauſam — er hat meinem 
„Retter in der Noth“ wie er mir triumphirend erzählte, das 
Haus verboten. — Schade, ich hätte den hoffnungsvollen 
Schnurrbart gern noch einmal geſehen, natürlich nur, um 
ihm nochmals danken zu können. 

lieder (im Frackanzug durch die Mitte, etwas ſchüchtern). 
Ich finde den Weg allein. Guten Morgen, Herr Timpel. 


IE NE. 


Ach, das iſt ein Fräulein. Ah, ſehe ich recht — Sie hier, 
mein Fräulein — das nenne ich Glück! 

Nöschen. Wie mein Herr, Sie wagen ſich noch ein— 
mal in die Höhle des Löwen? 

8 Flieder. In die Höhle des Löwen? — Wer iſt der 
Löwe? 

Röschen. Mein Papa, er iſt wüthend auf Sie! 

Flieder. Auf mich? 

Nöschen. Sie haben es ja ſelbſt erfahren — er hat 
Ihnen doch unſer Haus verboten. 

Ilieder. Wer? 

Nöschen. Mein Papa. 

Flieder. Mir? Entſchuldigen Sie, das iſt ein Irr— 
thum! Noch kenne ich Ihren Papa gar nicht. 

Röschen. Aber er hat Ihnen doch vorhin Ihre Aus— 
lagen erſetzt? 

Flieder. Entſchuldigen Sie, das iſt ein Irrthum. Der 
Zufall führt mich hierher — Herr Timpel iſt Stadt— 
verordneter — ich habe eine Eingabe an den Magiſtrat ge— 
macht, um in dieſer Straße eine Apotheke zu errichten. — 

Nöschen. Sie ſind Apotheker? N 

Flieder. Ich bin ſo frei! Ich komme, um Ihren Herrn 
Papa um ſeine Fürsprache zu bitten. 

Nöschen. O weh! — Mein Papa kann die Apotheker 
nicht leiden. 

Flieder. Ich auch nicht, wegen der großen Concurrenz. 

Timpel (hinter der Scene). Emma, Emma! 

Nöschen. Mein Papa kommt, er darf Sie nicht 
ſehen — ich muß ihn erſt vorbereiten — bitte, verſtecken 
Sie ſich. 

Flieder. Aber — — 

Nöschen. Nur einen Augenblick (eilt zur Thür rechts II 
und läßt die Portieren herunter) hier — jo kommen Sie doch. 

Flieder. Ich begreife nicht, weshalb. — 

Röschen. Später! Später! (Steckt ihn hinter die 


Burtiere.) So, der iſt beſorgt und aufgehoben. — (Setzt ſich 
zum Klavier und phantaſirt.) 


14. Scene. 
Vorige, Timpel von links III. 

Timpel. Emma! Wo ſteckt denn das Mädchen? — 
Haſt Du Emma nicht geſehen? 

Nöschen (spielt). Nein Papa! 

Timpel. Was ſpielſt Du denn? 

Nöschen. Ich phantaſire. 

Timpel. Biſt Du krank? 

Röschen. Ja Papa — herzleidend — (elegiſch) der 
Schnurrbart hat mir's angethan! 

Timpel. s iſt unglaublich — jo 'n Artikel, der nur 
für Friſeure Intereſſe hat! — Röschen — da drin iſt Dein 
freiherrlicher Schwager — ich ſuche Emma — er will ihr 
ſeine Liebe erklären; ſollteſt Du Emma ſehen, dann ſchicke 
ſie da hinein — verſtanden? 

Röschen (immer ſpielend). Ja Papa! 

Timpel. Emma! Emma! (Mitte ab.) 


15. Scene. 
Röschen, Flieder, dann Kurt. 


Nöschen (ſteht auf). Hahaha. Das iſt komiſch. Emma 
promenirt mit dem Doctor im Garten und ihr Verlobter 
will ihr dort Liebe erklären. — Dieſe Erklärung muß ich 
verhindern! 

Flieder (guckt durch die Portiere). Darf ich jetzt? 

Aöschen. Bleiben Sie da, bis die Luft rein iſt! 

Flieder (verſchwindet). Aber mein Fräulein! 

Nöschen (klopft an die Thür links IV). Einen Augen: 
blick, mein Herr! | 

Kurt (von links IV). Sie rufen mich? 

Nöschen. Ja mein Herr, ich bin Röschen, das jüngſte 
Kind vom Hauſe Timpel. — Sie ſind der „ſiebenfach ge— 
zackte“ Freiherr von Lindeck? 

Kurt. Aufzuwarten! 

Nöschen. Sie wollen meine Schweſter hetrathen ? 

Kurt Ich will nicht — ich ſoll — ich muß! 


. 


Röschen. Wer zwingt Sie dazu? 

Kurt. Ein Geheimniß! 

Nöschen (für ji). Wieder ein Geheimniß — das muß 
ich ergründen! (Laut.) Ich weiß, Sie warten auf meine 
Schweſter? | 

Kurt. Ja — Ihr Papa wünſcht, daß ich mich mit 
Fräulein Emma ausſpreche. 

Nöschen. Liegt Ihnen viel an dieſer Unterhaltung? 

Kurt. Warum fragen Sie? 

Nöschen. Ich wollte Sie bitten, mir dieſes Zimmer 
zu überlaſſen. 

Kurt. O, mit Vergnügen! (Will gehen.) 

Nöschen. Es liegt Ihnen alſo nichts an einer Ver— 
bindung mit meiner Schweſter? | 

Kurt. Offen geſtanden — nichts! 

Nöschen. Gut! Sie werden alſo meine Schweſter 
nicht heirathen! Ich werde das verhindern! 

Kurt. Sie wollen? 

Nöschen. Ein Bischen Mascotte ſpielen und Ihr 
Glücksengel ſein! Jetzt bitte ich Sie, mich allein zu laſſen! 

Kurt. Das iſt ja ein eigenthümlicher kleiner Kobold! 
Adieu, Sie moderne Mascotte! (Mitte ab.) 


16. Scene. 
Röschen, Flieder, dann Paul. 


Nöschen. Ich habe eine brillante Idee! 

Flieder (guckt vor). Darf ich jetzt? 

Röschen. Noch nicht — nur noch einen Moment 
Geduld! Flieder verſchwindet, ſie eilt zur Glasthür und winkt 
hinaus.) Pit! Pit! Herr Doktor! Schnell — kommen Sie 
herein — er nickt — er hat mich verſtanden — er kommt 
hierher! (Geht zur Portiere.) Sie ſind alſo wirklich Apotheker? 

Flieder (guckt vor). Ja — erſter Klaſſe. 

Nöschen. Pit! Verſchwinden Sie! 

Baul (durch die Glasthür). Sie riefen mich, Fräulein 
Röschen? 

Nöschen. Ja, Herr Doktor; der Papa ſucht Emma! 


a 


Vaul. Er hat fie ſchon gefunden — zum Glück ſah 
er mich nicht; aber jetzt muß ich gehen. 

8 Nöschen. Im Gegentheil — Sie bleiben. 

Vaul. Hier? 

Röschen (zeigt nach links IV). Dort. 

Baul. Aber weshalb? 
= Aöschen. Gehen Sie nur hinein, Sie werden ſchon 
ehen! 

Vaul. Nun gut — ich thue Alles, was Sie wollen! 
(Ab links IV.) 


17. Scene, 

Röschen, Flieder, dann Timpel, Emma. 
Nöschen. So — nun kann's hübſch werden! 
lieder (guckt vor.) Darf ich jetzt? 

Nöschen. Kopf weg — mein Papa kommt! 

(Flieder verſchwindet.) 

Timpel (mit Emma durch die Glasthür). Aber Emma, 
ſo ziere Dich doch nicht — was haſt Du denn an dem 
Mann auszuſetzen — he! Iſt er nicht ſchlank gewachſen, 
wie 'ne Tanne, und dann bedenke doch, blaues Blut rollt in 
ſeinen Adern. 


Emma. Meinetwegen — aber ich liebe den Mann nicht. 

Timpel. Das kommt mit der Zeit, Emma — jetzt 
geh' da hinein, er erwartet Dich, um Dir ſeine Liebe zu 
geſtehen. 5 

Emma. Nein Papa, das thue ich nicht. 

Röschen (leiſe). Thu's nur — Paul iſt dort! 

Emma (ſchreit auf). Ha! 

Timpel. Weshalb ſchreiſt Du denn? 

Emma. Ach Papa, ich ſchäme mich! 

Timpel. Aber Kind, 's iſt ja doch Dein Verlobter, 
Du mußt doch Deinen Zukünftigen kennen lernen. 

Emma. Aber Papa, wenn der da drinnen nun meine 
Hand drückt. 

Timpel. Laß ſie drücken, ich erlaube Dir ſogar, ſie 
wieder zu drücken. 


Emma. Und wenn er mich küßt? 

Timpel. Als Dein Verlobter hat er das Recht dazu 
— alſo vorwärts, dort winkt Dir das Glück. 

Emma. Gut Papa, ich will Alles thun, was Du 
befiehlſt! (Links IV ab.) 

Timpel (macht die Thür zn). So — das habe ich 
wieder ſehr ſchlau gemacht! — Ich bin überzeugt, in 
fünf Minuten ſind die ein Herz und eine Seele! 

Nöschen. Das glaube ich auch! 

Timpel. Nun wollen wir doch einmal ſehen, was 
unſer Pärchen macht. — (Horcht an der Thür links.) Aha — 
das war ein Kuß, da noch einer — ein wahres Peloton— 
feuer, das ging ſchneller, als ich dachte! 


18 Scene. 


Vorige, Geier, Kurt, dann Paul, Emma. 


Geier (mit Kurt durch die Glasthür). Aber lieber Timpel, 
wo ſtecken Sie denn? 

Timpel. Viktoria, Geierchen, endlich haben ſich ihre 
Herzen gefunden. 5 

Geier. Welche Herzen? 

Timpel. Meine Emma und der Freiherr küſſen ſich 
da drinnen, daß es eine wahre Freude iſt! . 

Kurt (tritt vor). Wie? Ich küſſe da drinnen? 

Timpel (schreit auf). Ha! Sie — Sie find hier? — 
Ja, wer küßt denn da. (Oeffnet die Thür links IV.) 

Emma (mit Paul auſtretend). Papa! 

Vaul. Herr Timpel — — 

Timpel. Ha! Sie haben meine Tochter geküßt? 

Baul. Ich kann's nicht leugnen! 

Timpel. Herr — — 

Emma. Aber Papa, Du haſt mich ja ſelbſt dazu 
hineingeſchickt — 

Timpel. Still — Sie find ein Caſanova mein Herr 


— bei meiner Jüngſten ſpielen Sie den „Retter in der 
Noth“. — 
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Nöschen. Nicht doch Papa, das iſt ja gar nicht mein 
Schnurrbart. 

Timpel. Nicht, Sie habeu meiner Tochter kein Eiſen— 
bahnbillet gelöſt? 

Flieder (tritt vor). Entſchuldigen Sie, das war ich! 

Timpel. Sie? (Zu Paul.) Geben Sie mir 'mal die 
3 Mark 60 zurück! (Zu Flieder.) Wie kommen Sie hinter 
meine Portiere — wer find Sie? He ?!! 

Ilieder (eingeſchüchterty. Mein Name iſt Bruno Flieder, 
ich bin Apotheker und wollte — 

Timpel (einfallend). Was find Sie? 

Ilieder. Apotheker — meine Zeugniſſe — (langt in die 
Bruſttaſche und ſetzt ſeinen Cylinder auf einen Stuhl). 

Timpel. Ein Giftmiſcher, entſetzlich! 

a | Aber Papa. 

Timpel. Still! (Zu Röschen.) Du kommſt wieder in 
die Penſion zurück — und Du — 

Emma. Ich heirathe meinen Rechtsanwalt. 

Timpel. Rechts — Rechtsanwalt und Apotheker? Das 
iſt mein Tod. (Läßt ſich in den Stuhl fallen, auf welchen Flieder's 
Hut liegt, ſpringt wieder auf) Was iſt denn das? 

Flieder (den zerdrückten Hut nehmend). Entſchuldigen Sie 
— nur mein Cylinder! 

Alle (lachen). Hahaha! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erſten Actes. 


Aet, 


Dieſelbe Decoration. 


1. Scene. 
Timpel, Schnudel, dann Emma. 


Timpel (von rechts I mit verbundenem Geſicht, ruft durch 
die Glasthür). Schnudel, Schnudel. 

Schnudel (durch die Mitte). Was gibt's denn? 

Timpel. Dumme Frage! Du ſiehſt, was es gibt — 
Zahnſchmerzen! 

Schnudel (trocken). Wo? 

Timpel. Wo? Du biſt ein Eſel, Schnudel! Haft Du 
ſchon mal Zahnſchmerzen in der großen Zehe gehabt? (Schreit 
auf.) Ha, das wurmt und ſticht! Alle möglichen und un— 
möglichen Mittel habe ich ſchon verſucht — nichts hilft! 

Schnudel. Sie ſollten 'mal Opodeldok einnehmen, 
vielleicht hilft das! 

Timpel. Unſinn! Wäre nur der Apotheker da. 

Schnudel. Soll er Ihnen ein Recept brauen? 

Timpel. Nein, aber wenn ich den Menſchen ſehe, ärgere 
ich mich und wenn ich mich ärgere, hören die Zahnſchmerzen 
auf, na, ſchon der bloße Gedanke an den Giftmiſcher macht 
mich ungeheuer vergnügt! (Nimmt das Tuch ab und ſchneidet 
eine vergnügte Grimaſſe.) 

Schnudel. Na, da iſt der Pillendreher doch zu 
etwas gut! 

Timpel. Meine Tochter haſt Du alſo glücklich in die 
Penſion zurückgebracht! 

Schnudel. Das verſteht ſich! Das Fräulein jammerte 
zwar ſehr, aber ich blieb hart wie Stein! 


Emma (von links). Papa, Du haſt alſo er wirklich 
wieder in die Penſion geſchickt? 

Timpel. Natürlich, dem Mädchen fehlte noch die 
natürliche Reife! 

Emma. Aber Papa, was kann ſie dafür, daß der 
Mann, der ihr gefällt, ein Apotheker iſt. 

Timpel. Fängſt Du ſchon wieder von dem Gift- 
miſcher an! | 

Emma. Ich hatte mich jo gefreut, daß Röschen hier 
war, es war doch Jemand da, dem ich mein Herz ausſchütten 
konnte! 

Timpel. Schütte immerzu, mein Kind, wozu wäre 
denn Dein Vater da? Außerdem bekommſt Du 'ne Geſell— 
ſchafterin — 'ne Gouvernante — nicht wahr Schnudel, das 
Inſerat iſt doch beſorgt? 

Schnudel. Schon ſeit geſtern! 

Emma. Aber Papa, wozu brauche ich noch eine 
Gouvernante? | 

Timpel. Wozu? Um den höheren Pli zu lernen — 
savoir-vivant — mit einem Wort Dein bon-ton iſt noch 
nicht bon bon! 

Emma. O, für meinen Paul beſitze ich bon-ton genug! 

Timpel. Eh! Kommſt Du ſchon wieder mit Deinem 
Paul! Na ja, nun fangt's wieder an. (Bindet ſich das Tuch 
um.) Der bloße Gedanke an den Prozeßmenſchen macht 
mich krank! 

Emma. Aber Papa 

Timpel. Still, Du wirſt Dir dieſen Paul abgewöhnen 
— ein Menſch, der ſich vom Unfrieden ſeiner Mitmenſchen 
ernährt, iſt mir ein Greuel! 

Emma. Papa, Du biſt im höchſten Grade ungerecht 
und wenn Du damals Deinen Prozeß nicht verloren hätteſt? 


Timpel (einfallend). Reden wir nicht davon — daß 
ich den Prozeß verloren, war mir ja egal, aber daß ihn 
mein Gegner gewonnen, das hat mich geärgert. Schlage Dir 
den Rechtsanwalt aus dem Sinn — Du biſt viel zu gut 
für den — dieſes Haupt iſt gekoren eine Krone mit ſieben 
Zacken zu tragen! Bedenke doch, wie famos ſich das aus— 
nehmen muß, wenn Deine Viſitenkarten lauten: „Emma, 
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Freifrau von, zu und auf Lindeck, nee Timpel.“ Da liegt 
Muſik darin! (Emma will reden.) Pſt rede nicht, ich habe Sehn— 
ſucht nach einem Stammbaum und will blaues Blut in 
meiner Familie haben. Damit baſta! (Rechts ab.) 


2. Scene, 
Vorige, ohne Timpel, dann Geier. 


Emma. Oh weh! Der Papa iſt in den Gedanken, mich 
als Gattin dieſes Freiherrn zu ſehen, ganz verliebt! O, mein 
Gott, wie ſoll das werden! 

Schnudel (kommt vor). Gut wird's, Fräulein Emma, 
Fräulein Röschen hat ſich vorgenommen, Ihr Glücksengel 
zu ſein, und wenn ſich Fräulein Röschen was vornimmt, 
das ſetzt ſie auch durch! 

Emma. Aber was kann ſie thun, jetzt in der Penſion? 

Schnudel (Leife). Im Vertrauen — ich glaube ſie iſt 
gar nicht dort! 

Emma. Aber Du ſelbſt haft ſie doch hingebracht. 

Schnudel. Ja, ich ſollte, aber auf dem Bahnhof 
flüſterte Fräulein Röschen mir zu: „Schnudel, mach die 
Augen zu!“ Ich that's und als ich aufblickte, — war ſie 
(macht Bewegung) verſchwunden — perdu. Da, dieſen Zettel 
hat das Fräulein mir noch für Sie gegeben. (Gibt einen 
Zettel.) 

Emma (lieſt). „Muth, und vertraut Eurer Mascotte!“ 
Ja, ich will meiner Schweſter vertrauen, vielleicht gelingt es 
ihr, den Papa von ſeiner Marotte zu kuriren! (einks ab.) 

Geier durch die Mitte). War das nicht die glückliche 
Braut, die eben von Ihnen ging? 

Schnudel Ja, aber das Mädchen hat einen zu kurz— 
ſichtigen Geſchmack — ich habe ihr nun den Freiherrn in 
den ſchönſten Farben geſchildert, ſie aber meint: „er wäre 
ihr zu grün.“ 

Geier. Grün. — Dummes Zeug! Soll er etwa 
grau ſein? 

Schnudel. Nee, aber vielleicht läßt fie ihn jo lange 
warten, bis er ſchwarz wird! 

Geier. Apropos, lieber Schnudel, die kleine Timpel 
iſt fort? 
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Schnudel. Ja Herr Geier, ich habe fie ſelbſt zur 
Penſion gebracht. | 

Geier. Das iſt gut, der Backfiſch war ein unaus— 
ſtehlicher Gelbſchnabel! 


5. Scene. 
Geier, Schnudel, Minna durch die Mitte, dann Röschen. 

Minna. Herr Geier, draußen ſteht ein Mädchen und 
fragt nach Ihnen! 

Geier. Ein Mädchen? 

Minna. Ja, eine Schwäbin. 

Geier. Endlich iſt ſie da, ſchnell herein mit ihr! 

Minna. Schön Herr Geier! (Im Abgehen zu Schnudel!) 
Der wird ſich wundern! (Mitte ab.) 

Geier. Ich bin ſehr neugierig, was aus dem Mädchen 
geworden iſt. 

Schnudel. Sie kennen die Schwäbin perſönlich? 

Geier. Ja, das heißt — ich habe ſie vor circa zehn 
Jahren geſehen, ihre Mutter ſchreibt mir, daß ſich ihr Lorle 
ſehr entwickelt habe. 

Röschen (als Schwäbin, erſcheint in der Glasthür). 

Schnudel. Da iſt ſie ſchon. (Geht zu ihr.) 

Röschen. Grüß’ Di Gott, konnſcht mir net ſage, wo 
i den Herrn Geier finde? 

Schnudel (fie erkennend). Alle Wetter, das iſt ja — — 

Röschen (winkt ſtill zu fein). St! — (Laut.) No, was 
ſchaut mi denn das Herrle ſo an, wie die Kuh das neuge 
Thorle, haſcht no ka ſchäbiſch Maidle geſehe? 8 

Schnudel. O ja! (Für fig.) Sie ſchaut brillant aus! 
(Laut.) Da ſteht der Geier. (Für ſich.) Das wird 'ne tolle 
Komödie, ich verſchwinde. (Ab.) 


4. Scene. 
Geier, Röschen. 
Nöschen (geht vor und fur). Grüß Gott Herr Geier, 
i ſoll ſchön grüße von mei Mutterle und Sie möchte mir 
nur Alles ſage, was ich mache ſoll, i werd Alles ausführe, 
daß es a wahre Freud ſein ſoll. 
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Geier (fixirt fi). So — jo — Du biſt alſo das Lorle 
Blueſt? 

Röschen. Blueſcht — freili. 

Geier. Merkwürdig, als ich Dich früher ſah, da hatteſt 
Du dunkelbraunes Haar und jetzt? 

Röschen Freili — 's iſcht ſcho recht! — Wiſſe Sie, 
zuerſcht han i a paar Zöpfle gehabt, wie die Kaſtanien, aber 
da han i a Fieber bekomme und als i aufwache thue, o du 
mei, wie han i da ausgeſehe? Mei ſchöne Zöpfle ware weiß 
geworde, wie Schnee und erſcht ſpäter habe ſie wieder ſo a 
röthliche Farb' bekomme wie itzt. 

Geier. Sonderbar — auch kleiner kommſt Du mir vor 
und jünger. 

Nöschen. Freili, das hat alles das Fieber gemacht — 
erſcht war i jo groß, aber nachher bin i a Biſſle eingegange, 
— aber warn i klein bin, mei Verſchtand iſcht mächti groß. 

Geier. Du ſollſt es auch zu etwas bringen, Mädel, 
biſt ja ein ganz netter Kerl. (Will ſie in die Backen kneifen.) 
2 Röschen (schlägt ihm auf die Finger). Gehſcht weiter — 
i laß mi net antalpſche vom Erſchte Beſchte — noi — i 
han a mei Reputatſchion! 

Geier. Na, na — nur nicht ſo grob. — Du kommſt 
alſo hier in den Dienſt, mußt mir aber treu ſein und mir 
Ehre machen. 

Nöschen. Freili, i werde Ihne ſcho koi Schand mache 
— i verſchteh Alles, aber das Melke verſchteh i am Beſchte. 

Geier (für fi). Das Mädel iſt dumm, aber Dummheit 
erweckt Vertrauen! (Laut) Lorle, Deine Mutter ſchreibt mir, 
daß Du ſchlau biſt. 

Röschen. Freili — i hör' das Gras wachſe. 

Geier. Alſo paß auf, was Du zu thun haſt. Die 
Tochter vom Hauſe iſt verliebt, verſtehſt Du? 

Nöschen. Noi — was iſcht die Tochter? 

Geier. Verliebt — ſie hat einen Schatz. — — 

Nöschen (zeigt mit dem Finger). Nur ein Schätzle? 

Geier. Iſt das nicht genug? Du haſt wohl mehrere? 

Nöschen. Freili — i han ſchs — (Zeigt die fünf 
Finger.) fünf Schätzle gehabt, aber 's iſcht a Kreuz mit die 


Schätzle! (Fängt zu heulen an.) J han ihne mei Bätzle gebe 
und a Küßle und no a Küßle und no a Küßle — huhuhu! 
(Heult, nach und nach in Lachen übergehend.) Hahaha! Aber ge— 
ſtorbe bin i net daran! Alſo das Fräule hier hat la Schätzle? 

Geier. Da das Fräulein ihren Schatz nicht ſehen 
darf, wird ſie ihm ſchreiben. — Dieſe Briefe bringſt Du 
mir. — Ueberhaupt wirſt Du mir Alles hinterbringen, was 
das Fräulein thut und treibt, verſtanden? 

Nöschen. Ei, freili — i bin ja net taub — Sie könne 
ſich ganz auf mich verlaſſe, i han's fauſtdick hinter beide 
Ohrle! 

Geier. Noch eins, Lorle! So lange Du hier im Dienſt 
biſt, dulde ich's nicht, daß Du Dir einen Schatz anſchaffſt! 

Nöschen (derb). Was habe Sie gejagt? Sie wolle es 
nit leide, daß i mir a Schätzle anſchaffe? Glaube Sie 
denn, ich han koi Herzle? No das wär' mir rechte Freud’, 
wann i hier, wo's Militär wild wachſe thuat, nit a Bißle 
ſcharmuzire derft! Noi, mei lieb's Herrle, 's Lorle will a 
ſei Vergnüge habe und wenn Sie 's mir nit erlauben, dann 
ſollen Sie Schwabeſtreiche kenne lerne! — Grüß Gott!“ 
(Schnell Mitte ab.) ü 

Geier (ihr nach). Lorle! Lorle! So höre doch! — Das 
iſt ja ein Teufelsmädel! (Mitte ab.) 


5. Scene. 
Emma, Frida, Beide durch die Glasthür, daun Röschen. 

Emma. Bitte, mein Fräulein, wollen Sie nicht näher 
treten! 

Frida (Geier nachblickend). Einen Augenblick — nein — 
nein — ich täuſche mich nicht — er war es! (Tritt vor.) 
Verzeihen Sie, kennen Sie den Herrn, der ſoeben an uns 
vorüber ging? 

Emma. Das war ein gewiſſer Geier. 

Frida. Geier? Er iſt es! O mein Gott! 

Emma. Sie kennen dieſen Herrn! 

Frida. O, nur zu gut — durch ſeine Schlechtigkeit 
bin ich gezwungen, mich jetzt um einen Platz als Geſell— 
ſchafterin zu bemühen. 

Emma. Wie dieſer Menſch iſt — ? 


Frida. Ein wahrer Teufel in Menſchengeſtalt. — Er 
wußte ſich ſo bei meinem Vater einzuſchmeicheln, daß dieſer 
ihn bei ſeinem Tode zum Univerſalerben einſetzte. 

Emma. Ah — und Ihre Mutter — ? 

Röschen (erſcheint von links IV und bleibt horchend im 
Hintergrund ſtehen). 

Frida. Meine Mutter hatte dieſen Geier in Verdacht, 
daß er das echte Teſtament unterſchlagen und ein falſches 
unterſchoben habe. — Wir führten einen Prozeß, verloren 
ihn aber, weil uns die Beweiſe ſeiner Schuld fehlten. — 
Glauben Sie mir, mein Fräulein, wehe der Familie, in welche 
ſich dieſer Geier einniſtet! 

Emma. Kommen Sie auf mein Zimmer, mein Fräulein 
— dort ſind wir ungeſtört — Sie müſſen mir noch mehr 
von dieſem Menſchen erzählen, denn er ſteht im Begriff, 
auch mein Lebensglück zerſtören zu wollen. 

Irida. Sie ſollen Alles erfahren! (Beide links IV ab.) 


6. Seene. 
Röschen, dann Schnudel. 

Aöschen (kommt vor). Das iſt ja eine werthvolle Ent— 
deckung, die ich da gemacht! — Dieſer Geier iſt ein Pracht— 
Exemplar der Schöpfung! 

Schnudel (durch die Mitte). Fräulein Röschen, find 
Sie es denn wirklich? 

Röschen. Ja, ich bin's — Röschen, der Kobold — 
das enfant terrible des Hauſes Timpel. 

Schnudel. Und in dieſem Coſtume? 


Nöschen. Ja — ich will doch nun einmal Euer 
Glücksengel ſein und da Papa ſo grauſam war, mich wieder 
in die Penſion zu ſchicken, ſo muß ich zur Maskerade meine 
Zuflucht nehmen. Vom Bahnhof fuhr ich zu meiner Tante, 
dort machte ich mir meinen Plan und verſchaffte mir dieſes 
Costume! Zum Glück beſitze ich außer meiner angeborenen 

Neugierde noch etwas Talent zum Comödieſpielen — das 
ſoll mir helfen, dieſen Geier zu entlarven! — Wie geht's 
dem Papa? 

Schnudel. Er hat Zahnſchmerzen. 

Röschen. Oh, und meine Schweſter? 
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Schnudel. Iſt untröſtlich, daß Sie wieder in die 
Penſion mußten. Ihr Papa ſucht als Erſatz eine Geſell— 
ſchafterin für Fräulein Emma! 

Nöschen. Eine Geſellſchafterin? Gut, ich werde für 
ein Muſter⸗Exemplar ſorgen! (Zögernd.) Schnudel, war denn 
der — der junge Mann ſchon wieder da? 

Schnudel. Welcher junge Mann? 

Röschen. Der Apotheker — ich glaube Flieder heißt er. 

Schnudel. Ach ſo — der — bis jetzt noch nicht, aber 
wenn man vom Wolf ſpricht — (zeigt durch die Glasthür) da 
kommt er! 


Röschen. Wahrhaftig — gehen Sie Schnudel, ich 
will mir einen Scherz mit dieſem wackeren Apotheker machen 
L ſagen Sie ihm nicht, wer ich bin. (Setzt ſich rechts) 

Schnudel. Schön, Fräulein Röschen! (Für ſich.) S'iſt 
ein Kobold, das Mädchen! (Geht zur Glasthür, öffnet dieſe, 
Flieder tritt auf.) 

7. Seene. 
Vorige, Flieder in Viſitentoilette. 

Flieder. Iſt Herr Timpel zu Hauſe? 

Schnudel. Ja — er iſt zu Haufe, aber außer ſich! 

Flieder. Ah, und darf man fragen weshalb? 

Schnudel. Er hat Zahnſchmerzen. 

Flieder. Das thut mir leid! 

Schnudel. Ihm auch. 

Flieder (bemerkt Röschen). Wer iſt denn das? 

Schnudel. Eine Schwäbin, die Herr Timpel auf ſeiner 
Reiſe engagirt hat. — Soll ich Sie melden? 

Flieder. O, das eilt nicht — wenn Herr Timpel 
Zahnſchmerzen hat, ſo warte ich lieber! 

Schnudel. Bis die Schmerzen vorbei ſind, na, dann 
viel Vergnügen! (Mitte ab.) 

Flieder. Danke. 

8. Seene. 
Vorige, ohne Schnudel. 


Flieder (fixirt Röschen, die ihm den Rücken zukehrt). Eine 
Schwäbin — ſcheint ein ganz nettes Kind zu ſein! S'iſt 
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komiſch, für dieſe Kinder der Natur habe ich eine eigen- 
thümliche Sympathie. 
Nöschen (ſingt vor ſich hin). 
„A Maidle aus Schwabe, 
A ſchwäbiſches Bluet, 
Das iſcht allweil luſchti, 
Weil das Herzle iſcht guet. — 
Und weil i aus Schwabe, 
D'rum bin i au froh, 
Die ſchwabiſchen Maidles 
Sein alleweil ſo!“ 

Flieder (tritt zu ihr). Bravo! Allerliebſt! 

Röschen (ſpringt auf). Ach, du lieb's Herrgöttle — bin 
i erſchrocke. Da iſcht a Männle und i han gemeint, i wär 
mutterſeelen allein. 

Flieder (erſtaunt). Ja, wie iſt mir denn? Dieſes Geſicht, 
die Figur — ja, ja, ſie iſt's, nicht wahr, Sie ſind's? 

Nöschen. Nu freilich bin ich's — das Lorle. Aber 
was gucke das Herrle mich denn ſo an, als ob i a Geiſcht 
wär' — 's iſcht net wahr — bei mir iſcht von Geiſcht koi 
Spur. 

Flieder (firivt fie). Sonderbar, höchſt ſonderbar! — 
Alſo Sie heißen Lorle? 

Röschen. Freili — Lorle Blueſcht. 

Flieder (ungeſchickt nachſprechend)h. Blu — e —ſcht? 

Röschen. Blueſcht! 

Flieder. Ein ſehr ſtilvoller Name. — Haben Sie 
immer Blueſcht geheißen? 

Nöschen. Freili — mei Vaterle und au mei Groß— 
vaterle han au Blueſcht geheiße, das liegt ſo in unſerer 
Familie. 0 
Flieder (bei Seite). Nein — ſie iſt es nicht! (Laut.) 
Wiſſen Sie, kleiner Goldfuchs, daß Sie eine große Aehn— 
lichkeit beſitzen. 

Röschen. J han a Aehnlichkeit? O, mei — des hat 
no koi Herrle gefunde; mit wem hab' ich denn a Aehnlichkeit? 

Flieder Mit einem jungen, allerliebſten Mädchen, 
daß einen großen Eindruck auf mein Herz gemacht hat. 

Nöschen. Auf Ihr Herzle? 
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lieder. Nicht kitzeln. — Ja, ich glaubte, ich hätte 
mich ſchon in das kleine Mädchen verliebt. — 

Röschen. Sie glaubten? 's iſcht nit wahr? 

Flieder. Ich weiß nicht — ich zweifle daran, ſeitdem 
ich Sie geſehen habe. 

Nöschen. Mich? (Bei Seite, im natürlichen Ton.) Na 
warte! (Laut.) Wiſſe Sie, Sie müſſe Du zu mir ſage, ſonſt 
glaub' i, daß Sie mi fixire wolle. 

Flieder. Ich ſoll Du zu Ihnen jagen? (Bei Seite.) 
Sie iſt reizend und ganz Natur! (Laut.) Alſo wenn Sie — 
Du — es erlaubſt — — 

Nöschen. Erlaubſcht? J han nix zu erlaube. Wofür 
halte Sie mi denn? 

Flieder. Für ein allerliebſtes Geſchöpf! 
Bösen (beftig). S'iſcht nit woahr, — i bin koi 


Geſchöpfk — i bin nur a armes Maidle, das der Herr 
Timpel nach der Stadt gebracht, um mi da bewundere 
zu laſſe. — Freili, 's iſcht a rechte Freud', wenn die Leute 


auf der Straße ſteh'n bleibe und ſchreie: Uiu je — iſcht 
des a ſakkeriſches Maidle! 

Flieder. Du willſt alſo gern bewundert ſein? 

Aöschen. Nu freili — dazu ſein wir Maidle ja da! 

Flieder. Sie iſt reizend und wirklich prima Natur! 
(Sieht ſie verliebt an.) 

Nöschen (verſchämt). Was gucke Sie mich denn jo 
an? Was wolle Sie denn von mir? 

Flieder. Was ich will? (Herausplatzend.) Heirathen will 
ich Dich! 

Nöschen. O Du mei lieb's Herrgöttle. Heirathe — 
jo ganz ordentli heirathe — awer noi — des geht nit an — 
da müſſ'n Sie ja erſcht mei Schätzle werde. 

Flieder. Nun — das wird mir hoffentlich nicht ſchwer 
werden — gefalle ich Dir nicht, Lorle? 

Aöschen. O ja — gefalle thue Sie mir ſcho ganz 
guet, aber noi, es geht nimmer — Sie habe ſich ja ſcho in 
ein anderes Maidle verliebt. 

Ilieder. Ich glaubte es, aber jetzt, da ich Dich geſehen, 
ſteht es bei mir feſt, Du allein wirſt meine Frau. 

Nöschen. Und ſchriftli wolle Sie mir es au gebe? 


ee 


Flieder. Schriftlich? Die geht fiher! — Za, Lorle, 
Du ſollſt es auch ſchriftlich haben, daß ich Dich liebe, aber 
nun gib mir den erſten Kuß. 

Nöschen. Beileibe net! S' hat no koi Mannle a 
Küßle von mir bekomme, und wiſſe Sie, wie's mit dem 
erſchte Küßle iſcht? 5 

Flieder. Nun? 

Aöschen. Juſchtament wie mit die Veigele im Garten. 

Flieder. Wie mit den Veilchen? 

Röschen. Freili — paſſe Sie guet auf! 

Lied. 
S' iſcht mit em erſchte Veigele, 
Wie mit dem erſchte Küß'le — 
Und wenn Du mir's net glaube willſcht, 
Verzähl i Dir's a Bißle! 
So wie ma alle Tag ſchier guckt 
Nach Veigele im Garte, 
So iſcht es mit dem Küßle au, 
Man kann's gar nit erwarte. 


A Veigele verſteckt ſi gern, 

Und iſcht nit leicht zu finde, 
Beim erſchte Küßle will man au 
Nit gern a Licht anzünde. 


Und nach dem erſchte Veigele, 

Da blüht's an allen Hecken, 

Was nach dem erſchte Küßle kommt 

Darf Einem nit erſchrecken. 

Das erſchte Veigele das bringt 

Den Frühling voller Triebe — 

Und 's erſchte Küßle bringt uns au 

Die Bruſcht voll Lufcht und Liebe! 
(Ab durch die Mitte.) 


9. Scene. 
Flieder, dann Timpel. 


Flieder (Lorle nachſehend). Wahrhaftig — ein liebliches 
Kind, und dieſe Natur. — Da iſt Alles rein, unverfälſcht. 


EN 


Einen Kuß hat fie mir nicht gegeben — aber dieſe auf- 
fallende Aehnlichkeit? — Sollte ſich die Kleine einen Spaß 
mit mir gemacht haben? (Steht bei der Glas thür und guckt in 
den Garten.) 5 
Timpel (von rechts). Es muckert ſchon wieder — mir 
wird nichts übrig bleiben, als mich etwas zu ärgern. — 
Hätte ich nur den Apotheker bei der Hand. (Bemerkt Flieder.) 
Lupus in famia! Da iſt er ja, der holde Knabe. — 
(Klopft Flieder auf die Schulter.) Sie wieder hier? Das iſt mir 
ja ſehr angenehm! 
Flieder. Ah, Herr Timpel, Sie können mich aus 
meinem Zweifel reißen! 
Timpel. Was geh'n mich Ihre Zweifel an? 
Flieder. Sie ſehen dort jene Schwäbin — iſt das 
Ihre Tochter oder iſt ſie es nicht? 
Timpel. Meine Tochter 'ne Schwäbin? Bei dem 
rappelt's! Herr — ſehe ich aus wie ein Schwabenvater? 
Flieder. O, pardon — ich wollte Sie nicht ärgern. 
Timpel. Aergern Sie immerzu — das Mucken läßt 
ſchon nach! (Laut.) Alſo, Sie haben ſich in meine Jüngſte 
verliebt? 
Slieder. Nein. 
Timpel. Wie? 
Flieder. Ich habe mich in eine Schwäbin verliebt, in 
ein Natur⸗Kind prima Qualität, da iſt Alles echt. 
Timpel. Aha, ich verſtehe — — (ſingt) 
„Nur für Natur 
Hegen Sie 
Sympathie — — 
Ilieder (fällt ein). Unter Bäumen, 
Süßes Träumen“ 
Timpel (hält ihm den Mund zu). Erlauben Sie, wenn 
Sie den Naturwalzer ſingen wollen, dann können Sie ihn 
ſich auch allein anfangen! (Für ſich.) Er liebt nicht meine 
Tochter — alſo habe ich auch keinen Grund, mich über den 
Menſchen zu ärgern! — Na ja — es mucert ſchon wieder. 
(Bindet ſich das Tuch um.) 


Flieder. Sie haben Zahnſchmerzen? 


Timpel. Dumme Frage — glauben Sie, ich binde mir 
das Tuch zum Vergnügen um? N 

Flieder. Erlauben Sie, ich trage ſtets eine kleine 
Taſchenapotheke bei mir. (Zieht ein Necefjair vor.) 

Timpel. „Flieder, das Gift im Gewande.“ 

Flieder. Bitte, ſchlucken Sie dieſe drei Pillen und 
probatum est. 

Timpel. Bleiben Sie mir mit Ihren Pillen vom Halſe. 

Flieder. Adieu Herr Timpel, ich gehe. (Bleibt ſtehen.) 

Timpel. Nennen Sie das gehen? 

Flieder. Und ich bleibe dabei, Lorle und Röschen 


ſind eins. — — Adieu Herr Timpel, es war mir ein großes 
Vergnügen. (Mitte ab.) 
Timpel. Mir nicht! — Dieſer Giftmiſcher iſt ein 


aufdringlicher Menſch, aber die Zahnſchmerzen ſind weg! 
(Nimmt das Tuch ab.) N 
Ein kl g g e. 


10. Scene. 
Timpel, Kurt. 
Kurt (durch die Mitte). Ah, gut daß ich Sie finde, 
Herr Timpel, ich habe einen Entſchluß gefaßt. 
Timpel. Nun? 
Kurt. Ich heirathe Ihre Tochter nicht! 
Timpel. Schwiegerſohn, machen Sie keinen Unſinn. 
Kurt. Es wäre ein Unglück für uns Alle. Ihre Tochter 
liebt mich nicht und auch mein Herz iſt nicht mehr frei. 
Timpel. Aber Schwiegerſohn, was thue ich mit 'nem 
Freiherrn, wenn ſein Herz nicht mehr frei iſt? Und was 
meine Emma anbelangt, ſo liebt ſie Sie raſend, ſie hat's 
mir jelbft geſagt — bleiben Sie hier — ich ſchicke fie Ihnen 
her — ſie ſoll es Ihnen ſelbſt jagen! (Im Abgehen.) Was 
ſagt der Menſch dazu — verlobt ſich beim Rheinfall und will 
hier abſchnappen, nee ſo 'n Reinfall paßt mir nicht! (einks ab.) 


11. Scene. 
Kurt, dann Frida, ſpäter Timpel. 
Kurt. Abſcheulich! Ich komme aus einer unangenehmen 
Situation in die andere. Sollte ſich Fräulein Timpel wirklich 


3 - 
in mich verliebt haben? O, wie peinlich für mich, ihr jagen 
zu müſſen, daß ich ſie nicht liebe, aber es muß ſein — der 
ewige Kampf zwiſchen Kopf und Herz muß ein Ende haben! 
(Geht auf die Terraſſe.) 
Frida (von links IV). Wahrhaftig — er iſt es! Fräulein 
Timpel hat mir Alles geſagt — er, der mir ewige Treue 


geſchworen, verlobt ſich mit einer Auderen. Das erfordert 


Strafe. — O ſie ſoll ihm unverkürzt zu Theil werden. 
(Setzt ſich links, jo, daß fie Kurt den Rücken wendet!) 

Kurt (fie bemerkend) Ah, da iſt ſie! Muth, es muß 
ſein! (Tritt vor.) Mein Fräulein, Ihr Herr Papa ſagte 
mir — (ttockt) 

Frida (bei Seite). Ah, er hält mich für Fräulein 
Timpel — ich bin neugierig, was er ihr ſagen wird. 

Kurt (bei Seite). Ich wage es kaum, ſie anzuſehen! 
(Laut.) Laſſen Sie uns, bitte, offen und ehrlich mit einander 
ſprechen! Wir ſind verlobt — leider! (Frida macht eine Ber 
wegung.) Ich wollte jagen — leider für Sie mein Fräulein, 
denn ich verdiene Ihre Hand nicht — nein wirklich — ich 
bin ein durch und durch ſchlechter Menſch und wenn Sie 
mich wirklich lieben, wie mir Ihr Papa mittheilte, ſo 
bedauere ich Ihren ſchlechten Geſchmack. — (Für ſich.) Sie 
unterbricht mich nicht — ſie ſcheint mich nicht freigeben zu 
wollen! (Laut.) Wiſſen Sie auch mein Fräulein, weshalb ich 
mich mit Ihnen verlobte? — Nur um meine Schulden zu 
bezahlen. Sie werden ſagen: Das iſt erbärmlich! Gewiß, 
aber noch erbärmlicher war es von mir, daß ich im Begriff 
ſtand, ein Verbrechen zu begehen — Sie ſchweigen? Sie 


glauben mir nicht? — Nun wohl, — hören Sie mich an, 
aber dann, ich bitte dringend darum, — verachten Sie mich! 
Mein Herz iſt nicht frei, — ich liebe ein armes aber edles 


Mädchen und ich fühle es mehr denn je, daß ich namenlos 
unglücklich würde, wollte ich meine gute, liebe Frida ver— 
laſſen! — So, Fräulein Timpel, wenn Sie jetzt noch auf 
meine Hand beſtehen, ſo — ſo — ſo wandere ich aus, laſſe 
mich an den Ufern des Salzſee's nieder, werde Mormone 
und heirathe neben Ihnen noch meine geliebte Frida! Das 
iſt mein feierlicher Ernſt — ich habe die Ehre. (Geht.) 

Frida (ohne ſich umzuſehen). Kurt! 

Kurt (bleibt ſtehen. Wie! Dieſe Stimme — 

Frida. Sie brauchen kein Mormone zu werden. 
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Kurt. Frida, Sie hier? Ja wie erkläre ich mir? 

Frida. Sie ſollen Alles erfahren, Herr von Lindeck, 
aber zunächſt muß ich Ihnen doch zu Ihrer Verlobung Glück 
wünſchen. 

Kurt. O, ſpotten Sie nicht, Frida, ich bin meuchlings 
verlobt worden. 

Frida. Das iſt keine Entſchuldigung, Sie haben Strafe 
verdient — ich werde Ihnen den Prozeß machen. 

Kurt (will fie umarmen). Frida! 

Irida (abwehrend). Halt mein Herr Inculpat, noch 
ſind Sie auf freiem Fuße — warten Sie's ab, bis Sie 
internirt ſind. (Links ab.) 

Kurt (begleitet fie). Laſſen Sie mich nicht zu lange die 
Freiheit genießen! 

Timpel (durch die Mitte). Nun lieber Schwiegerſohn, 
wie ſtehts? 

Kurt. Herr Timpel — ich bin der glücklichſte Menſch 
unter der Sonne! (Umarmt Timpel. Durch die Mitte ab.) 


12. Seene 
Timpel, dann Schnudel, ſpäter Röschen. 

impel (tot). Was habe ich geſagt? — Er iſt 
glücklich und Timpel iſt der Autor dieſes Glücks! — Ich 
kenne ja meine Tochter, ſie hat ſo ein beſtechendes — un— 
widerſtehlich einnehmendes Weſen — das hat ſie von mir. 
Sie beſtrickt die Männer in zwei Tempos. Blick eins, 
Händedruck zwei. Klipp, klapp, iſt die Geſchichte klar. 

Röschen (Hinter der Scene). Goddam! Does Mr. 
Simpel live in this house? 

Schundel. Das ſind mir böhmiſche Dörfer. 

Timpel. Was gibt's denn Schnudel? 

Schnudel. Draußen iſt eine komiſche Perſon, aus der 
ich nicht klug werde — ſie ſpricht ruſſiſch oder polniſch — 
mir kam's jedenfalls ſpaniſch vor! 

Timpel. Eine exotiſche Dame? — Da bin ich doch 
begierig — herein mit ihr! 

Schnudel (in der . winkt nach rechts). Bir! Pſt! 
— Kommen Sie man 'rein! 
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Nöschen (erſcheint als Engländerin). By Joe my friend, 
you have a great bird! 


Schnudel. Wie? 

Röschen. Dieſes Menſch haben eine große Vogel. 

Schnudel. Einen Vogel? 

Röschen. O yes, in das alte Kopp! 

Schnudel. Ach ſo — nun habe ich Sie gleich ver— 
ſtanden — 's iſt ein putziges Femininum! Mir ſcheint der 
gefällt's hier. (Mitte ab.) 


13. Seene. 
Timpel, Röschen, dann Geier. 


Nöschen (kommt langſam vor und knixt vor Timpel). 

Timpel (bei Seite). Wo haben ſie denn die losgelaſſen? 

Nöschen. Good morning Sir. J have the honour 
to see Mr. Simpel ? 

Timpel (ſich umſehend). Was will fie? 

Nöschen. You are Mr. Simpel? 

Timpel. Wenn Sie Timpel meinen, das bin ich! 

Röschen. Very well, Mr. Simpel! J am Mrs. 
Tingleton. (Knixt.) 

Timpel (den Knix nachahmend) Tingleton? Was will 
ſie damit ſagen? 

Aöschen. Ob d’ont you understand english? 

Timpel. Ja, daß das engliſch iſt, habe ich ſchon 'raus. 

Nöschen. Mr. Simpel, you speak english? 

Timpel. Ach ſo, Sie fragen, ob ich engliſch ſpreche? 
O oui, oui, das heißt, für gewöhnlich ziehe ich das 
Deutſche vor. 

Nöschen. All right! Wir werden uns alſo halten 
unter, deutſch. 

Timpel. Halten unter? — Ach ſo, Sie meinen unter— 
halten? Bon! Halten wir uns unter deutſch! Was verſchafft 
mir das Vergnügen? Voulez-vous Platz. 

Röschen. O, Mr. Simpel. 

Timpel. Timpel, wenn's Ihnen einerlei iſt! 


Nöschen. O yes, Mr. Simpel. J have geleſen, daß 
Sie ſuchen Geſellſchaft for your Miss daughter. I am, 
ix jein dieſe Geſellſchaft. 

Timpel. Ach ſo, Sie ſind 'ne Geſellſchafterin? 

Röschen. O yes, — I have seen in the gazette. 

Timpel. Gazette. 

Röschen. Ves, in das Zeitung. 

Timpel. Ach ſo — die Eiſenbahn-Zeitung. 

Röschen. Very well. O Mr. Simpel. 

Timpel (verbeſſernd). Timpel. 

Röschen. Yes, yes Mr. Simpel. 

Timpel. Sie bleibt bei Simpel! 

Röschen. Daß ich werd' ſuchen eine place als Geſell— 
ſchaft in a fremde house iſt not geſungen worden an meiner 
Wiege. 

Timpel. Na, darauf können Sie ſich wohl nicht mehr 
beſinnen! 

Nöschen. My father was proud and very rich. 

Timpel. Ritſch? 

Röschen (zeigt die Pantomime des Geldzählens). Rich. 

Timpel. Ach ſo — er hatte putt, putt — ping, ping. 

Nöschen. Yes — ping, ping! Außer mir hatte er 
noch five horses, fünf Pferde. 

Timpel. Eine ziemlich große Familie. 

Nöschen. Allright! My father war eine gute man, 
but my Gemal. 

Timpel. Was, einen Gemal hatten Sie auch. 

Röschen. O yes, aber das Menſch haben mir gemacht 
viele Kümmerlichkeiten. 

Timpel. Na ja, Kümmel — ſo was kommt vor! 

Nöschen. Bevor mich hat heigerathet meine Gemal, 
hat es mich entführt. 

Timpel. Aus Liebe? 

Nöschen. O no, — aus London! O, die Reiſe 
waren very beautiful, er waren ſehr zärtlich to me, er hat 
mich gedruckt an ſeine Herz und ich haben ihn gedruckt an 
meine Herz, die ganze Reiſe waren eine Druckerei! 


WE 


Timpel. Das muß ſehr hübſch geweſen ſein! 

Nöscheu. O yes, very fine! — But my Gemal 
haben gehabt eine friend vor feine Bauſen. 

Timpel. Bauſen? 

Röschen. Very well — eine Freund für ſeine Bauſen. 

Timpel. Ach ſo — Buſenfreund? 

Nöschen. O0 yes and dieſes Bauſenfreund haben 
meine Gemal genommen mit to the steeple chasse — and 
haben immer gereitet ſo — hop, hop, — hop — hop! 
(Markirt das Reiten.) Auf a horse. 

Timpel. Das iſt immer noch beſſer, als wenn er 
Wechſel reitet! 

Nöschen. O no! Meine Gemal haben geliebt ſeine 
Pferde mehr als me, und haben gewettet alw 3 auf die 
horse, welche haben verloren. 

Timpel. Das iſt Pech! 

Röschen. O yes! Zuletzt haben meine wan bekommen 
das spleen. | 

Timpel. Ach jo — verrückt. 

Nöschen. All right, verrückt und haben gereitet ſelbſt 
ein Pferd, er hätten gewiß gewonnen tauſend Pfund, aber die 
Pferd ſtürzte und meine gute man brach ſich die gute Genick 
mitten entzwei! 

Timpel. Das arme Pferd. 

Döschen (ſeufzend). Wie meine gute man waren caput, 
haben mich wollen tröſten das falſche Friend und haben ge— 
macht eine falſche Teſtament, was gemacht hat ihn rich und 
me very poor. 

Timpel. Das war ja 'n Gemüthsmenſch! 

öschen. O yes, but wenn ich finde dieſe jchlechte 
Menſch, J werd' ihn boxen auf ſeine Näſ!! 

Timpel. Auf die Näſe — ſehr gut — das würde ich 
auch thun! 

Nöschen. J thank you Mr. Simpel. 

Timpel. Timpel heiße ich. 

Nöscheu. Yes, yes, Mr. Simpel. 

Geier (durch die Mitte). Da ſind Sie ja, liebſter Freund, 
(bemerkt Röschen) ha? Wer iſt denn das? 
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Timpel. Das? Ein engliſcher Artikel — Geſellſchaft 
für meine Tochter — Vollblut! Direct importirt! Mrs. 
Lestestrice! 

Röschen (ſieht Geier). O heaven! Mr. Geier! 

Timpel. Sie kennt Sie? 

Geier. Sie kennt mich? 

Nöschen (ſtellt ſich in Boxer⸗Stellung). Come on. 

Geier (zu Timpel). Was will ſie? 

Nöschen. By Joe! Dieſes Menſch mit die krumme 
Näf ſein der falſche Friend von meine gute Gemal. 

Geier. Wer bin ich? 

Röschen. Mr. Geier. Sie ſein eine Bub des Spitzes. 

Timpel. Bub des Spitzes? 

Geier. Sie meint Spitzbube. — Wie ſie das gleich 
heraus hat. 

Röschen. O yes, you have eine Teſtament gemacht. 

Geier. Ein Teſtament? 

Nöschen. Ves, eine falſche Teſtament. 

Geier (erihrict). Wie? 

Nöschen. Wann you not give zurück the money to 
the Mrs. Mertens. 

Geier (verwirrt). Mertens — wer iſt Mertens? 
Kommen Sie lieber Freund, die Perſon ſcheint mir — 

Röschen (in Borer⸗Stellung). Hold your tongue. By 
Joe! J am not verruckt in meine Koop, but dieſes Geier 
ſein eine ſchlechte Menſch. 

Timpel. Erlauben Sie, der Herr iſt mein Freund! 

Nöschen. O, Mr. Simpel, you have eine Schlange 
genährt an your Bauſen! Mr. Geier ich werde you geben 
twenty four, vierundzwanzig Stunden Bedenklichkeit — 
wenn you have dann nicht gegeben zurück das Vermögen 
an Mrs. Mertens by Joe werd ich boxen you bis Sie jein, 
platt wie ein Flunder! (Verfolgt boxend Geier.) 

We Sie will hauen! Old-England beruhige Dich! 

Nöschen (Heitig). Never! never! never! J am soft, 


soft 8 a lamb, but J can get like a lioness if ang, 
one makes me nad, and that Geier, that swindler J 


* 


e 

w’ont let him ga living from this spot neless he re- 

pents. Hear it you wicked creature, you, you, you 

(in deutſcher Sprache) altes Bauernfang Du! 

(Sie hat Geier um die Bühne herumborend verfolgt, Timpel iſt ihr 
nachgelaufen, um ſie zu beruhigen.) 

Geier (indem er retirirt, während des engliſchen Satzes da- 
zwiſchen ſprechend.) Aber erlauben Sie — hören Sie doch auf! 
— Das iſt ja eine gefährliche Perſon! Rette ſich, wer kann! 
(Links ab.) 

Timpel (ebenſo.) Aber Mrs, für Ihr Alter boxen Sie 
ganz gut — nee, mich nicht — nur nicht kitzeln! (Folgt Geier.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Actes. 


3 Det 


Garten zum Timpel'ſchen Hauſe gehörend. In der Mitte der Bühne 

ein praktikabler Baum, auf welchem ſich Obſt befindet, unterhalb des 

Baumes eine Gartenbauk. Am Baum gelehnt eine Leiter; rechts und 
links Laubgänge. 


1 
Schnudel, Minna. 


Minna (ſteht auf der Leiter und pflückt Obſt in ein Körbchen 
hinein). 

Schnudel (rüttelt unten an der Leiter). 

Minna (auf der Leiter), Laſſen Sie den Unſinn 
Schnudel — ich falle. 

Schnudel. Immerzu — dann fallen Sie in meine 
Arme! 

Minna. Schnudel, Sie ſind ſchrecklich! 

Schnudel. Das ſind wir Männer alle — aber für 
Euch Frauen ſind wir doch ein unentbehrlicher Artikel. 

Winna liſt von der Leiter geſtiegen). Leider! Da, ſehen 

Sie nur Schnudel, wie der Menſch herumſchleicht. 

Schnudel. Wie das perſonificirte böſe Gewiſſen! 
Kommen Sie Minna, gehen wir dem Geier aus dem Wege! 
(Beide links ab.) 


2. Seene. 
Geier, dann Schnudel. 

Geier (von rechts, ſich vorſichtig umſehend). Nein es iſt 
nichts als dumme, thörichte Furcht! Mir iſt's immer, als 
würde ich von dem Rechtsanwalt dem Dr. Hagen auf Schritt 
und Tritt verfolgt. Lächerlich! Unſinn! Was habe ich mir 
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denn vorzuwerfen? Nichts — gar nichts! Kann ich dafür, 
daß mich der alte Mertens zum Univerſalerben einſetzte? 
Hehehe! Freilich, kurz vor ſeinem Tode machte er ein zweites 
Teſtament, aber ich wäre ein Eſel geweſen, hätt ich dieſes 
Dokument, das mir ein Zufall in die Hände ſpielte, nicht an 
mich genommen! — Aber dieſe Engländerin — wer iſt ſie? 
Was weiß ſie von der ganzen Geſchichte? Ich muß das 
richtige Teſtament vernichten. Von der Exiſtenz dieſes Docu— 
ments weiß Niemand als ich und wenn ich es vernichte, iſt 
jeder Beweis verſchwunden! (Er will das Document aus der Bruſt— 
taſche nehmen.) 

Minna (à tempo von links) Herr Geier, Herr Geier! 

Geier (ſchreit auf). Ha! — Dumme Perſon. Weshalb 
ſchreien Sie denn ſo? 

Minna. Ich ſchreie? — Sie ſchreien! — Da dieſer, 
Brief iſt ſoeben für Sie abgegeben. (Gibt ihm den Brief. Für 
ſich.) Alte Vogelſcheuche! (Ab.) 

Geier. Schon wieder? (Bricht den Brief auf, lieſt.) „Ge— 
ehrter Herr — in einer hochwichtigen Angelegenheit muß ich 
Sie noch in dieſer Stunde ſprechen — erwarten Sie im 
Garten Ihren Anatole Schneider.“ Anatole Schneider? Kenne 
ich nicht! (Sieht nach rechts)) Was ſehe ich — Fräulein 
Mertens — und — wahrhaftig — es iſt keine Täuſchung 
— der Advokat iſt bei ihr. — Ich muß hören, was die 
Beiden ſprechen. — Iſt denn hier kein Verſteck? — Ah, 
eine Leiter — klettern wir auf den Baum. SSteigt auf die 
Leiter.) 


3. Scene. 
Geier, Frida, Paul Hagen. 


Frida (mit Paul von rechts). Sie wiſſen nun Alles, 
Herr Doctor, haben Sie Hoffnung? 

Baul. Ich denke dieſen Geier in ſeinem eigenen Netz 
zu fangen — es iſt unzweifelhaft für mich, daß wir es hier 
mit einem Schurken erſten Ranges zu thun haben. (Mit Frida 
links ab.) 

Geier (ſieht durch den Baum). Einfaltspinſel! Er will 
mich fangen! Haha! Da müſſen Sie früher aufſtehen! 
Aber es iſt wirklich die höchſte Zeit, daß ich hier verſchwinde! 
Ah, wer kommt denn da? 


a 


4. Scene. 


Geier auf dem Baum, Röschen. 
Nöschen (als Anatole Schneider). 


Entree Couple. 


Ein Cavalier vom Kopf bis zum Fuß 
Das bin ich, ein Jeder ſieht's ein, 
Man merkt es beim Gehen, man ſieht es beim Gruß, 
Es kann gar nichts feiner ſein, o nein! — 
Die Frauen, die Mädchen — ſobald ſie mich ſeh'n — 
Sind alle von mir hochentzückt — 
Und ließ ich, wie der Sultan mein Taſchentuch weh'n — 
Dann wären ſie Alle beglückt, 
Denn jedes Mädchen, das mich kennt, 
In Liebe für mich brennt — 

's iſt pyramidal, 

Ja, ganz koloſſal — 

Mein Glück iſt wirklich ein Scandal. 

Wie toll — Anatole Schneider — das bijou der 
Damenwelt — c'est moi — bin ich! — Ja — gegen mich 
iſt der große Cäſar mit ſeinem Kommen — Sehen und 
Siegen ein ſogenannter dummer Junge — Anatole Schneider 
gibt ſelbſt dem Herrn Don Juan ein doublé vor — ja. 
Wie toll. 

Geier (vom Baum herab). Mein Herr — 

Nöschen. Alle Wetter! (Lacht einfälltig.) Hehe, Sie 
ſitzen da oben, wie 'n Laubfroſch — wie toll! Wollen Sie 
nicht ein Bischen 'runterkommen? 

Geier (ſteigt vom Baum). Ich war da oben, um ein 
Bischen Ausſicht zu genießen. 

Röschen. Ausſicht — iſt ſehr gut! Meine Abſicht iſt, 
Sie zur Einſicht zu bringen — wie toll. 

Geier. Ich bin — 

Röschen. Sie brauchen mir gar nichts zu jagen. Sie 
ſind Geier — das kann 'ne blinde Madame mit 'nem Stock 
fühlen, daß Sie Geier ſind. 

Geier. Mit wem habe ich — 

Nöschen (einfallend). Die Ehre wollen Sie jagen — 
ich weiß! — Anatole Schneider, der größte Damenfreund 
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des Jahrhunderts — ja! — Ich flattere wie ein bunt— 
gefiederter Schmetterling von Blume zu Blume — wie 
toll! — Sagen Sie, würdiger Greis, haben Sie auch ge— 
flattert? 

Geier. O ich flattere noch! 


Nöschen. Na, hören Sie, die Blumen bedauere ich 
aber! Zur Sache, — mein Papa iſt Millionär — wenn er 
ſtirbt, kriege ich den ganzen Kitt! 


Geier. Gratulire. 


Röschen. Danke! — Mein Papa hat den Einfall mich 
zu verheirathen — er will ſo 'n halbes Dutzend Enkel 
um ſeine Beine krabbeln ſehn — na wiſſen Sie, den Spaß 
kann ich ihm ja machen. 


Geier. Ja ich begreife nur nicht — 


Röschen. (einfallend). Weshalb ich Ihnen das ſage, 
wollen Sie ſagen — ich weiß! Sie werden gleich klar 
ſehen! — Nachdem mein Papa mir ein Ultimatum geſtellt 
— hielt ich Heerſchau über die Bewohner meines Herzens! 
— Es war ue anſtrengende Sache — wie toll — endlich 
hatte ich die Wahl getroffen, Fräulein Emma Timpel erhielt 
den erſten Preis — ſie wird die Königin meines Herzens. 


BR RER 


Geier. Alſo Sie ſind in Fräulein Timpel verliebt? 

Röschen. Verliebt? Schwacher Ausdruck! — In meiner 
Bruſt flammt ein Vulkan ein Aetna — ein Veſuv (ſcchlägt an 
die Bruſt) lauter Leidenſchaft — ich kann mir das leiſten — 
mein Papa iſt Millionär und wenn er ſtirbt, kriege ich den 
ganzen Kitt! 

Geier. Gratulire! 

Nöschen. Danke! 

Geier. Und Fräulein Timpel weiß — 

Nöschen. Was? 

Geier. Daß Sie ſie lieben? 

Röschen. Keine Ahnung — iſt ja auch ganz egal, 
wenn ſie mich ſieht — iſt ſie futſch! 

Geier. Futſch? 

Nöschen. Wie toll! 

Geier (bei Seite). Der Menſch kommt mir vor — 
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Röschen (einfallend). Wie ein Narr — wollen Sie 
ſagen — ich weiß, aber das kann ich mir leiſten, mein 
Papa iſt Millionär, wenn er ſtirbt — 

Geier eeinfallend). Kriegen Sie den ganzen Kitt. 

Röschen. Gratulire! 

Geier. Danke! — Ich verſtehe nur nicht, weshalb 
Sie — — 

Röschen. Weshalb ich zu Ihnen komme, ſehr einfach! 

habe einen Nebenbuhler, einen Herrn von Lindeck — 
pah! Ich fürchte ihn zwar nicht, aber Concurrenz iſt immer 
eklig! — 

Geier. Gewiß. 

Röschen. Ja! — Sie unterſtützen die Verbindung 
dieſes Herrn mit Fräulein Timpel, weil Lindeck Ihnen 
Wechſel ſchuldet — — 

Geier. Sie wiſſen? 

Röschen. Alles! Mein Vorſchlag iſt der: Sie reiſen 
mit Herrn von Lindeck binnen vierundzwauzig Stunden, und 
ich kaufe Ihnen jene Wechſel ab. | 

Geier (erſtaunt). Wie? — Das iſt — 

Röschen. Ein glattes Geſchäft für Sie — ein Opfer 
meiner Leidenſchaft für mich, aber ich kann's mir leiſten — 
mein Papa iſt Millionär. 

Geier (einfallend). Ich weiß, Sie kriegen den ganzen 
Kitt! — Alſo Sie wollen mir in der That Herrn von 
Lindeck's Wechſel abkaufen? 

Röschen. Ja. s iſt ein Blödſinn, aber mir macht's 
Spaß — wie toll! — Ich zahle Ihnen ſofort eine Summe 
an und den Reſt bei Empfang der Wechſel, — einverſtanden? 


Geier (bei Seite). Das paßt außerordentlich in meinen 
Plan! Sobald ich das Geld habe, verſchwinde ich. (Laut.) 
Folgen Sie mir, bitte, in's Haus, wir wollen dort gleich 
den Contract unterzeichnen! — Wie aber, wenn Fräulein 
Timpel Ihre Hand ausſchlägt — he? 

Röschen. Sie meinen, wenn Sie mir einen Korb 
gibt? Sehen Sie mich an, und ſagen Sie, ob das möglich iſt, 
wie? Sie glauben gar nicht, was ich für 'n Glück in der 
Liebe habe, — im vorigen Jahre erſt iſt ein Mädchen 
meinetwegen zum Fenſter 'rausgeſprungen. 
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Geier. Weil es Sie nicht kriegen konnte? 

Röschen. Nee — weil der Vater fie zwingen wollte, 
mich zu heirathen, ja 's iſt toll, aber ich kann's mir leiſten, 
mein Papa iſt Millionär, wenn er ſtirbt — 

Geier (einfallend). Kriege ich den ganzen Kitt — 

Röschen. Sie? Nein, ich kriege den Kitt! 

Geier. Pardon! Sie ſind ein ſeltener Menſch! 

Röschen (ſingt den Refrain). 
Ein jedes Mädchen, das mich kennt, 
In Liebe für mich brennt — 
's iſt pyramidal — 
Ja, ganz koloſſal — 
Mein Glück iſt wirklich ein Skandal! 
(Mit Geier links vorne ab.) 


5. Scene. 
Timpel, Paul, Beide im Geſpräch von links hinten. 


Timpel. Nein, nein und drei Mal nein! 
Baul. Iſt das Ihr letztes Wort, Herr Timpel? 


Timpel. Mein letztes! Sie ſind ja ein ganz netter 
Menſch, Herr Doktor, aber Sie beſitzen einen Gerne 


Baul. Einen Geburtsfehler? 


Timpel. Allerdings — Ihnen fehlen ſieben Zacken 
und 'ne Krone dran. 


Vaul. Vielleicht denken Sie anders, Herr Timpel, 
wenn Sie erfahren, wer und was dieſer Geier iſt. Bis dahin 
— leben Sie wohl! Nach hinten rechts ab). 

Timpel. Ein tüchtiger Menſch der Doktor — er thut 
mir eigentlich leid — ein Advokat als Schwiegerſohn wäre 
übrigens gar nicht ſchlecht. — Schon wegen der Rechts— 
yore — das Geld bliebe dann doch wenigſtens in 
der Familie! Sieht nach links.) Ja, was iſt denn das? 
Meine Tochter verfolgt von einem jungen Jüngling? Da 
bin ich doch neugierig — eine Leiter — beobachten wir die 
Scene aus der Vogelperſpective. (Steigt auf den Baum.) 


6. Scene, 


Timpel auf dem Baum, Emma verfolgt von Röschen. 


Emma (lachend). Junger Mann, ich habe nur einen 
Rath, lernen Sie wachſen! 

Aöschen. Erlauben Sie, meine Gnädige, in meiner 
kleinen Figur ſchlägt ein großes Herz. 

Emma. Laſſen Sie's ſchlagen! 

Röschen. O, ſpotten Sie nicht, meine Liebe iſt rieſen— 
ſtark und meine Treue fabelhaft! (Zum Himmel zeigend.) 
Der da oben weiß es! 

Timpel (guckt durch den Baum). Ich? Woher ſoll ich 
denn das wiſſen? 

Emma. Genug, mein Herr, Sie ſind mir zu klein! 
Ihre Leidenſchaft iſt hoffnungslos. 

Röschen. Hoffnungslos? Unſinn! — Mein Papa iſt 
Millionär, wenn er ſtirbt, kriege ich den ganzen Kitt! 

Emma. Bedauere, auch der „ganze Kitt“ reizt mich nicht. 

Röschen. Sie wollen mich alſo nicht heirathen? 

Emma. Nein. 

Röschen. Na, dann geben Sie mir wenigſtens einen Kuß. 

Emma, Mein Herr — 

Röschen. Nur nicht blöde, kleine Spröde, eins, zwei, 
drei. (Will ſie umarmen.) 

Emma (gibt ihm einen kleinen Backenſtreich). Da, mein 
Herr! (Ab.) 

Röschen. Au! Ein jchlagfertiges Mädchen! 


7. Seene, 
Vorige, ohne Emma. 


Timpel (auf dem Baume). Hat's geſchmeckt? 
ANöschen. He? Das ſcheint da oben Sommer-Logis 
zu ſein! 
Timpel (iſt vom Baum geſtiegen). Hoffnungsvoller, vom 
Wachsthum vernachläſſigter junger Mann — Sie müſſen 
mich irgendwo ſchon 'mal geärgert haben. 


BAR 


Mösdhen. Wüßte nicht — mein Name iſt Anatole 
Schneider — und in Ihnen begrüße ich wohl den berühmten 
Timpel? | 

Timpel. Allerdings. — Wie kommen Sie dazu, meine 
Tochter küſſen zu wollen? 

Röschen. Daran find Sie ſelber Schuld. 

Timpel. Ich? 

Röschen. Freilich, warum haben Sie fo 'ne ſchöne 
Tochter? 

Timpel (geſchmeichelt). Ja, das ſtimmt — ſchön iſt 
meine Tochter — ſie ſieht mir ja auch ſprechend ähnlich! 

Nöschen. Beneidenswerther Vater; denn auch Ihr 
anderer Sprößling, Fräulein Röschen, iſt nicht von ſchlechten 
Eltern. 8 | 

Timpel. Sie kennen meine Roſa? 

Röschen. Wie mich ſelbſt! Habe 'ne Schweſter in der 
Penſion, wo ſich Ihr Röschen befindet. Beklagte ſich oft 
über ihren Tyrannen von Vater. 

Timpel. Tyrann? Sehe ich wie ein Tyrann aus? 

Röschen. Sie behandeln fie immer noch als Kind, 
dabei iſt Fräulein Röschen doch eine complette Dame. 

Timpel. ne Dame? 

Nöschen. Anatole Schneider iſt Kenner in dem Artikel! 

Timpel. Was Sie ſagen! 

Nöschen. Wenn Sie ſchlau ſind, alter Herr, dann 
holen Sie Ihre Tochter ſchleunigſt aus der Penſion! 
Die kleine Krabbe hat einen Herzenswunſch: Sie will 
heirathen! — Laſſen Sie ihr doch das kindliche Vergnügen! 
Ich kann mich lebhaft in ihre beklagenswerthe Situation 
hineindenken, denn auch ich möchte gern heirathen. 

Timpel. Meinetwegen! — Heirathen Sie, wen Sie 
wollen, aber verſchonen Sie meine Familie. 

Nöschen. Wen ich will? Sie haben alſo nichts gegen 
meine Wahl einzuwenden? 

Timpel. Nichts — gar nichts! 

Nöschen. Hand darauf! 

8 „Fimpel (einſchlagend). Da! (Bei Seite.) Ein närriſcher 
auz! 
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Röschen. Hahaha! Papa Timpel, Sie werden ſtutzen. 
Timpel. Junger Stutzer — ich ſtutze nie! 
Nöschen. Wiſſen Sie, die Ehe iſt doch der Himmel 


auf Erden. 


Timpel. Im Anfang ja, nachher fällt man aus den 


Wolken. 


Nöschen. Schon jener alte Herr behauptete — na 


wie hieß denn der — der Verſtorbene, richtig, der alte Herr 
Plato — kennen Sie ihn? 


Timpel. Plato? — nicht perſönlich! 
Nöschen. Der ſagt: „Mann und Weib waren ur— 


ſprünglich ein Weſen — ſie wurden getheilt und jetzt 
ſucht jedes ſeine Hälfte! — Ja! Ich bin auch fo eine 
Hälfte! 


Timpel. Für voll habe ich Sie auch nicht angeſehen! 
Röschen. Papa Timpel, wiſſen Sie, wie mir 'n Mann 


ohne Frau vorkommt? 


Timpel. Na? 


en (ſehr Schnell). Wie 'ne Glocke ohne Klang, 
Eine Sängerin ohne Sang, 
Eine Tänzerin ohne Bein, 
Wie ein Weinberg ohne Wein, 
Wie ein Wäldchen ohne Baum, 
Wie 'ne Pilsner ohne Schaum, 
Wie 'ne Suppe ohne Salz, 
Wie ne Gans ohne Schmalz, 
Wie 'ne Poſſe ohne Witz, 
Wie 'n Gewitter ohne Blitz, 
Wie 'ne Uhr, die nicht geht, 
Wie ein Wind, der nicht weht, 
Wie ein Spiegel ohne Glanz, 
Ein Ballet ohne Tanz, 
Wie 'n Hausherr ohne Haus, 
Wie 'ne Säng'rin ohne Applaus, 
Wie ein Bräutigam ohne Braut, 8 
Wie 'ne Katz, die nicht miaut, 
Wie ein Wirth, der nicht pumpt, 
Wie ein Lump, der nicht lumpt, 


. 


Wie ein Jüngling ohne Feuer, 
Wie ein Land ohne Steuer — 
So iſt genau 
Ein Mann ohne Frau! 

(Rechts ab.) 


8. Scene. 
Timpel, dann Geier. 

Timpel. Das iſt ja 'n tolles Bürſchchen. Möchte nur 
wiſſen, wo ich dieſem Duodez-Jüngling ſchon begegnet bin. 

Geier (von links). Ah, lieber Timpel, ich ſuche Sie 
wie eine Stecknadel. | 

Timpel. Freut mich, ein ſo geſuchter Artikel zu fein. 

Geier. Habe ſoeben den Freiherrn geſprochen, er will fort. 

Timpel. Fort? 

Geier. Ja, er gibt Ihnen Ihr Wort zurück! Wenn 
ich Ihnen rathen darf, lieber Freund, laſſen Sie ihn laufen. 

Timpel. Wie? 

Geier. Sie blamiren ſich nur! 

Timpel. Das ſagen Sie, der dieſe ganze Verlobung 
arrangirt hat? 

Geier. Ja, ja, aber Sie können den Freiherrn doch 
nicht zwingen. 

Timpel. Herr, wenn die Verlobung zu Waſſer wird, 
bin ich blamirt, wie nie! Wiſſen Sie, wie man mich überall 
nennt? Den Schwiegerpapa mit den acht Zacken. 

Geier. Acht? 

Timpel. Ja, ſieben Zacken hat der Schwiegerſohn und 
einen Zacken habe ich! — Sofort ſuche ich den Freiherrn 
auf und verlange eine Erklärung — kommen Sie! 

Geier. Ich danke — ich miſche mich nicht gern in 
fremde Angelegenheiten! 

Timpel. So? Sie miſchen ſich nicht, aber Sie haben 
ſich gemiſcht — einerlei, dann handle ich allein! (Im Abgehen.) 
Eine Sekunde nach der Hochzeit ſchmeiße ich den Menſchen 
'raus — dieſer Geier ſcheint wirklich ein netter Vogel zu 
ſein! (Rechts ab.) 


ER ae 


9. Scene, 
Geier, dann Paul. 

Geier. Hehe! Laufe nur zu! Mich intereſſirt dieſe 
Heirath gar nicht mehr. Lindeck's Wechſel habe ich verkauft 
— ſobald ich den Reſt der Kaufſumme habe, geht's auf und 
davon, aber erſt muß ich das Teſtament vernichten — es 
brennt mir wie Feuer in der Taſche. (Will das Dokument 
vorziehen.) 


Paul (à tempo). Einen Augenblick, Herr Geier! 

Geier (erſchrickt). Ha! (Verbirgt das Papier.) 

Vaul. Ich bin der Rechtsanwalt Hagen! 

Geier. Sie wünſchen? 

Vaul. Die Witwe Frau Charlotte Mertens — 

Geier (erſchrickt'). Mertens? 

Paul (fortfahrend). Hat mich beauftragt, einen Prozeß 
gegen Sie anzuſtrengen. 
a Geier. Einen Prozeß? 

Baul. Ja, beim Tode des alten Mertens fand ſich 
ein Teſtament vor, welches Sie zum Univerſalerben einſetzte. 

Geier. Das Gericht hat dieſes Teſtament beſtätigt. 

Vaul. Allerdings — da es nicht wußte, daß noch ein 
zweites Teſtament vorhanden iſt. 

Geier (zitternd). Ein zweites? 

Vaul. Jawohl, und dieſes zweite Teſtament — 

Geier (einfallend, kreiſchend),. Haben Sie es geſehen? 
He? Beweiſen Sie doch Ihre Neuigkeit, bis dahin aber ver— 
ſchonen Sie mich! — Adieu! „inks ab.) 

Vaul. Mein Verdacht ſcheint begründet — ich darf 
ihn nicht mehr aus den Augen verlieren. (einks ab.) 


10. Seene. 
Röschen als Lieutenant von Zittelwitz, dann Timpel. 
Entrée-⸗Couplet. 
Lieutenant Zittelwitz 
Stellt ſich vor — 
Lieutenant Zittelwitz 
Garde-Corps! — 


Lieutenant Zittelwitz 

Iſt bekannt 

Als ein nett, adrett, koketter Lieutenant, 
Den Bart gedreht 

So in die Höh', 

Und ſtets gefüllt 

Das Porte —monnaie. 

Das Glas in's Aug' gedrückt, 
Jed' Mädchenherz entzückt! 
Das Auge blitzt 

Wie ein Flambeau, 

Die Taille ſitzt 

Ganz comme il-faut, 

Und in der treuen Bruſt 

Da ſchlägt ein Herz voll Luſt — 
Ja auf Taille, 

Auf Parole! — 

Bei mir iſt Alles gut — 
Das iſt Huſarenblut! — 


Timpel (von rechts hinten). Wer iſt denn das? Ein 
Huſarenlieutenant in Taſchenformat? a 

Nöschen. He! Sie da! — Sie! Ja, ja, Sie meine 
ich — nähertreten! 

Timpel (verblüfft). Ich? 

Nöschen. Dieſer Civiliſtenhäring ſcheint etwas taub! 
(Im Commandoton.) Donnerwetter! Nähertreten! 
| Timpel. Der iſt gut! Zu Befehl Herr Lieutenant! 

Aöschen. Wohnt da in der Bude gewiſſer Timpel? 

Timpel. Ja wohl, die Bude iſt meine Bude und der 
gewiſſe Timpel bin ich! 

Röschen. Bon! — Warum ſehen Sie mich jo an, he? 

Timpel (für fig). Sonderbar — der Lieutenant ſieht 
beinah' aus, wie der Stutzer von vorhin — bis auf die 
zehn Barthaare. — (Laut.) Herr Lieutenant haben ver— 
muthlich einen Bruder. a | 

Möschen. Einen? — Pah! Sechs — lauter Zittelwitze, 
auf Parole! Sehr nette Brüder! 

Timpel. Kann ich mir denken! Alſo dieſer A 
Schneider gehört auch dazu. 


a 


Röschen. Schneider? Fi-done ! Wie käm' ein Schneider 
in unſere Familie! Lieutenant von Zittelwitz — die Zittel— 
witze ſtammen aus der Bernſteinperiode. 

Timpel. Pah! Was will das ſagen! — Mein zu— 
künftiger Schwiegerſohn ſtammt mindeſtens aus der Meer— 
ſchaumperiode. 

Nöschen. Meerſchaum? Hehe! Coloſſal! 

Timpel. Was verſchafft mir das Vergnügen, Sie vor 
mir zu ſehen! 

Nöschen. Faule Sache! von Lindeck — iſt nämlich 
cher ami. 

Timpel. So — ſo — mein Schwiegerſohn iſt Ihr ami? 

Nöschen. Ja! Der von Lindeck wollte in Ihre 
Familie heirathen — wäre ſcheußliche Mesalliance geweſen 
— auf Ehre! 

Timpel. Erlauben Sie, — meine Familie — 

Röschen. Sehr ehrenwerth, aber bürgerlich! — Wenn 
ich wollte bürgerliche Perſon heirathen, drehten ſich meine 
fünfundachtzig Ahnen fünfundachtzig Mal im Grabe herum 
— auf Taille! 

Timpel (bei Seite). Das iſt ja 'n ekliger Menſch! 

Röschen. Cher ami von Lindeck erzählte mir, daß 
Sie früher Cichorie gemacht — 

Timpel. Cichorie und Feigenkaffee, das iſt mein Stolz. 

Röschen. Scheußlich! 

Timpel (bei Seite). Wenn der nur keinen Säbel hätte, 
würde ich ihm ſchon zeigen — 

Nöschen. Cher ami, von Lindeck wird übrigens Ihre 
Tochter nicht heirathen. 

Timpel. So!? — Und wes hai nicht ? 

Röschen. Er kann nicht, morgen früh iſt cher ami 
von Lindeck mauſetodt. 

Timpel. Wie? 

Röschen. Habe Duell mit cher ami — wir Zittel— 
witze find zu ſchneidig, um Gegner zu ſchonen. 

Timpel. Sie wollen Ihren cher ami? 

Nöschen. Muß — Cavalierpflicht — thut mir leid 
um armen Kerl, aber die Geſetze der Ehre verlangen — 
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Timpel. Daß Sie Ihren ami über den Haufen ſchießen 
— nette Geſetze! 

Röschen. Habe vorher noch faule Sache zu regeln — 
mit Geier — apropos — dieſer Geier — ſcheußlicher Kerl. 


11. Seene. 
Vorige, Geier von links. 

Geier (tritt vor). Die Herren ſprechen von mir? 

Röschen. Der Halsabſchneider! 

Geier. Herr Lieutenant — 

Röschen (ſtößt mit dem Säbel auf). Ruhig im Glied! 
Kenne Ihren ganzen Raubzung — cher ami von Lindeck 
ſchuldet Ihnen baar zwanzigtauſend Mark. 

Geier. Das heißt — 

Aöschen. Stillgeſtanden! 

Geier. Aber was wollen Sie denn von mir? 

Röschen. Werden gleich hören — von Lindeck ſchuldet 
Ihnen 20000 Mark. Sie erhalten 5000 mehr und rücken 
die Wechſel heraus. 

Geier. Nimmermehr! 

Röschen. Ruhe im Glied! Entweder 25000 oder gar 
nichts. 

Geier. Gar nichts? 

Nöschen. Nicht einen Pfennig! Blaſe morgen cher 
ami von Lindeck das Lebenslicht aus — piff — paff — puff 
— wenn er todt iſt, ſind Sie geleimt. 

Geier. Wie? 

Nöschen. Habe Duell mit von Lindeck. 

Geier. Mit dem friedfertigen Menſchen? 

Röschen. Ja! Thut mir ſcheußlich leid — auf Ehre 


— iſt aber nicht zu ändern! Es war im Café — von 
Lindeck nimmt beim Gehen meinen Handſchuh. — „Lieber 
von Lindeck ſage ich, „das iſt mein Handſchuh.“ — Von 


Lindeck jagt: „„Lieber von Zittelwitz es iſt der meinige!““ 
„Aber lieber von Lindeck, ſage ich. „„Lieber von Zittelwitz““ 
ſagt er. Zeigen Sie mir doch den Handſchuh, lieber von 
Lindeck“ ſage ich. „„Da haben Sie den Handſchuh, lieber 
von Zittelwitz,““ ſagt er. Dabei wirft mir von Lindeck, — 
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mir, — von Zittelwitz, den Handſchuh hin! Es war parole 
d’honneur — ſein Handſchuh! 

Timpel. Nun alſo, dann haben Sie ja gar keinen 
Grund. 

Nöschen. Erlauben Sie — wenn ein von Lindeck 
einem von Zittelwitz den Handſchuh hinwirft, hebt ihn ein 
von Zittelwitz allemal auf — es wurden Karten gewechſelt, 
Secundanten ernannt — voila tout! Morgen geht's los, 
— dreimaliger Kugelwechſel — fünf Schritt Barriere. 

Timpel. Das iſt ja der reine Mord. 

Nöschen. Mord!? Hehe, ein coloſſaler Witz! — 
Alſo, wie ſteht's Herr Geier — 25000 Mark oder gar 
nichts? He? 

Geier (bei Seite). Was ſoll ich thun? Wenn dieſer 
wilde Jäger Ernſt macht, haben die Wechſel weder für mich, 
noch für Herrn Anatole Schneider einen Werth. 

Röschen (zieht den Säbel). Wahl ſcheint Ihnen ſchwer 
zu werden — werde ein Bischen helfen. — — 

Geier. Gut, Herr Lieutenant, damit Sie ſehen, wie 
gut ich bin — ja ich gebe mich mit 25000 zufrieden! 

Nöschen. Bon! Hehehe! Das iſt ein gottvoller Witz! 
Sie geben mir alſo von Lindeck's Wechſel auf Credit? 

Geier. Wie? — Sie haben kein Geld? 

Röschen. Die Zittelwitze haben nie Geld! 

Timpel. Jetzt kommt mir ein großer Gedanke! Ich 
werde die Wechſel meines Schwiegerſohn's einlöſen! 

Röschen (bei Seite). Das habe ich erwartet! 

Timpel. Kommen Sie — wir machen das Geſchäft 
auf meinem Zimmer ab, dann aber — verſchwinden Sie 
gefälligſt! 

Geier. Aber liebſter Freund! 

Timpel. Der Kukuk iſt Ihr Freund! Bitte, Herr 
Lieutenant, folgen Sie mir! (Mit Geier links ab.) 

Aöschen. Viktoria! Es iſt gelungen! Ein Glück, daß 
die größten Spitzbuben gewöhnlich auch die dümmſten 
Teufel ſind! Auf Taille! Was ich mir vornehme, gelingt 
Alles, denn 
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2. Couplet⸗Strophe. 


Lieutenant Zittelwitz 
Ein Genie! 
Lieutenant Zittelwitz 
Voller Pli! 
Lieutenant Zittelwitz 
Iſt bekannt 
Als charmant und höchſt galanter Lieutenant. 
Wer reitet feſch, 5 
Schnell wie der Blitz, i 
's iſt nur allein 
Der Zittelwitz! 
Ich bin — 's iſt nicht ſo dumm, 
Ein wahres Unicum! 
Mit kühnem Schritt 
Beim Mägdelein, 
Huſarenritt 
In's Herz hinein! 
Bin Lieutenant, — mach Furor, 
Hab' Schulden wie 'n Major! 
Ja, auf Taille! 
Auf Parole, 
Bei mir iſt Alles gut! — 
Das iſt Huſarenblut! 

(Links ab.) 


12. Scene. 
Schundel, Flieder, Beide von rechts, dann Röschen. 


Flieder. Sie mögen ſtreiten, ſo viel Sie wollen, mein 
lieber Schnudel, ich weiß, daß Fräulein Röschen Komödie 
mit mir geſpielt hat — das erfordert Strafe. 

Schnudel. Sie wollten? 

Flieder. Gleiches mit Gleichem vergelten — wo be— 
findet ſich das Fräulein Röschen? 

Schnudel. (lachend). In der Penſion. (Links ab.) 

Flieder. Er bleibt dabei, aber ich weiß genau, daß die 
kleine Schwäbin Niemand anders als der Kobold Röschen 
war, und — — (fieht in die Conlifje links) he? mit wem 
ſpricht denn Freund Schnudel da? — Ein Huſar? — Die 
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Figur? Wahrhaftig, man ſollte beinahe glauben, es wäre — 
— ſie kommen hierher? Wo verberge ich mich? Ach eine 
Leiter, ſehr apropos. Warte nur kleiner Kobold, dieſes Mal 
fange ich Dich. (Steigt auf die Leiter.) 

Röschen. (mit Schuudel von links). Der Apotheker war 
alſo hier? 

Schnudel (lachend). Zu Befehl Herr Lieutenant! 

Nöschen (ſich umſehend). Schade, er ſcheint verſchwun— 
den — hätte mir gern 'nen Spaß mit ihm gemacht! 

Schnudel. Pſt, Herr Lieutenant. (Zeigt auf den Baum.) 
Da oben ſitzt was! 

Röschen. Wahrhaftig, der Baum hat ja 'ne eigenthüm— 
liche Anziehungskraft — verſchwinde! — (Laut.) Cher ami 
ſagen Sie Herrn Timpel, daß Lieutenant von Zittelwitz es 
nicht verſäumen wird, ſeiner reizenden Tochter, dem Fräulein 
Röschen die ſchuldige Aufwartung zu machen! 

Schnudel. Zu Befehl, Herr Lieutenant! (inks ab.) 


15. Scene. 
Flieder, Röschen, dann Timpel. 

Nöschen (für ſich). Warte Apotheker, jetzt ſollſt Du 
lernen, was Eiferſucht heißt! (Geht und ſieht zufällig auf den 
Baum.) Alle Wetter! Der Baum trägt ja 'ne komiſche 
Frucht, hehe. Sie wollen wohl Maikäfer fangen, lieber Freund! 

Flieder (noch oben). Dieſe Stimme (fteigt herab), dieſe 
Züge — ja, ja Du biſt's (breitet die Arme aus) Zittelwitz. 

Nöschen (erſtaunt). He? 

Flieder. Aber Herzensfreund, erkennſt Du mich nicht, 
— ich bin ja Flieder. 

Röschen. Flieder? 8 

Flieder. Komm in meine Arme! (Will fie umarmen.) 

Nöschen (retirirt, bei Seite). Das wird gefährlich! 

Flieder. Aber Freund, erkennſt Du mich nicht mehr, 
wir haben ja lange genug zuſammen die Schulbank gedrückt 
— erinnere Dich doch! 

Nöschen (bei Seite). Er kehrt den Spieß um, am 
Beſten ich gehe darauf ein! (Laut.) Ja, ja, ich erinnere mich! 

Flieder. Nun alſo, gieb mir einen herzhaften Bruderkuß. 
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Nöschen (retirirt). Ich finde es ſcheußlich, wenn ſich 
Männer küſſen — auf Ehre. 

Flieder. Du haſt Recht, Zittelwitz, ich küſſe auch lieber 
ſchöne Mädchen. 

Nöschen (ih vergeſſend). So? Das iſt aber — (Im 
Lieutenantston.) Natürlich — dazu ſind ja die ſchönen 
Mädchen da! 

Flieder. Ich bewundere Dich Zittelwitz, wie groß Du 
geworden biſt, und dieſer unternehmungsluſtige Schnurrbart 
kleidet Dich famos! 

Nöschen (den Bart drehend). Ja — bin ein feſcher 
Kerl geworden — aber Du, Du ſiehſt etwas philiſterhaft aus. 

Flieder. So? 

Röschen. Ja — früher warſt Du hübſcher. — Du 
nimmſt mir das doch nicht übel. 

Flieder. Ich bitte — unter Freunden ganz sans gene! 
Apropos, Du biſt hier im Haufe bekannt! 

Nöschen. Sehr — entre-nous — gehe ſozuſagen auf 
Freiersfüßen — iſt da ein allerliebſter Backfiſch — 


Flieder. Fräulein Röschen. — Gratulire Freund! 
Denke Dir, ich hatte das Vergnügen, dem kleinen Ding 
einen Dienſt zu leiſten — feurig und leicht entzündbar — 
wie ich bin, verliebte ich mich in das Mädchen. — 

Röschen. So? Armer Flieder — Deine Liebe iſt 


hoffnungslos — das kleine Ding fühlt gar nichts für Dich. 

Flieder. Um ſo beſſer. 

Nöschen. Wie? 

Flieder. Ich habe mich getäuſcht — mein Herz iſt 
anderweitig ſtark engagirt — und da es mir nun ſehr peinlich 
iſt, Herrn Timpel ſagen zu müſſen: „Ich bedauere ſehr, ich 
liebe Ihre Tochter nicht!“ ſo bitte ich Dich, das arrangiren 
zu wollen. 

Röschen. Ich joll — ? 

Flieder. Du ſollſt mich entſchuldigen. 

Zöschen. Von Herzen gern — alſo Du liebſt? 

Flieder. Und bin ſo glücklich, wiedergeliebt zu werden. 

Nöschen. Was Du ſagſt — wer iſt denn die Beneidens— 
werthe. (Bei Seite.) Er meint die kleine Schwäbin! 


ORT 


Flieder. Vielleicht kennſt Du fie — Charlotte Haſenbein! 

Aöschen (erſchrocken). Wie? 

Flieder. Die Tochter vom Stadtverordneten Haſenbein, 
das große Eckhaus am Markt — das iſt mein Schwieger— 
papa in spe. | 

Nöschen. Wirklich? 

Flieder. Ja ich machte Beſuche bei den Bütern der 
Stadt, weil ich mich um eine Apotheke beworben habe — 
bei dieſer Gelegenheit ſah ich ſie zum erſten Mal! O ſie iſt 
in jeder Beziehung ein Engel. 

Röschen (erregt). Alſo Charlotte Haſenbein, gratulire, 
gratulire wirklich! 

Flieder. Danke, lieber Freund, ich hoffe Dir bald 
die Verlobung anzeigen zu können. 

Röschen (bei Seite). Abſcheulich — jetzt weiß ich nicht 
mehr — iſt das Komödie oder iſt das Wahrheit! 

Flieder. Du wirſt mir hoffentlich als Zeuge dienen. 

Röschen (im natürlichen Ton). Ich Ihr Zeuge? Genug, 
mein Herr, die Komödie iſt aus. 

Flieder. Aber Herr Lieutenant? 

Döschen (wüthend). Ich bin kein Lieutenant. 

Flieder. Wie? So hätten Sie des Königs Rock zu 
einer unwürdigen Maskerade mißbraucht? — Ei, ei, junger 
Mann! 

Röschen (reißt ſich den Bart ab). Ich bin kein Mann! 
O, verſtellen Sie ſich nur nicht ſo — Sie haben längſt 
erkannt, daß ich Röschen bin, das unglückliche Röschen! 
(Fängt an zu weinen.) 

Flieder. Donnerwetter was für eine Kraft, ſie reißt 
den ganzen Schnurrbart aus. Sie weint. (Tritt zu ihr.) Fräulein 
Röschen! 

Nöschen. Laſſen Sie mich, mein Herr, gehen Sie zu 
Ihrem Engel nach dem großen Eckhaus am Markt, werden 
Sie glücklich, aber mich, mich betrachten Sie ferner als Luft 
— ich bin für Sie nicht mehr auf der Welt! (Will ab.) 

Flieder. Einen Augenblick, mein Fräulein, es kommt 
mir vor, als wären Sie über die Wahl meines Herzens 
erzürnt! . Sie kennen nicht das reizende Weſen, das mich 
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vom erſten Augenblick, da ich es ſah, bezaubert! — Wollen 
Sie das Bildniß dieſes Engels ſehen? 

Röschen. Sie haben ein Bild von dieſem Wunder: 
Exemplar? 

Flieder. Ich trage es ſtets auf dem Herzen. 

Röschen. Da bin ich wirklich neugierig. 

Flieder (zieht einen kleinen Handſpiegel vor). Das Mäd— 
chen, das ich liebe, dieſe iſt es. (Reicht ihr den Spiegel.) 

Aöschen. Wie, das bin ich ja ſelbſt. 

Flieder. Ja, Röschen, der Spiegel trügt nicht. 

Aöschen. So wäre ich der reizende Engel? 

Flieder. Ja, Röschen — Du biſt's — Du allein! 
(Kniet nieder.) Da liege ich zu Deinen Füßen und ſtehe nicht 
eher auf, als bis Du mir verſprochen haſt, mein zu ſein, 
— mein für immer! 

Timpel (von links). Was? Der Apotheker liegt dem 
Lieutenant zu Füßen? Nanu, Sie haben ſich ja raſiren laſſen? 

Nöschen. Aber Papa, erkennſt Du mich noch immer 
nicht? 

Timpel. Wie, der Lieutenant iſt meine Tochter? Ja 
was ſoll denn das heißen? 

Nöschen. Einen Augenblick, Papachen, die Kataſtrophe 
naht. — (Winft in die Couliſſe links)) Emma, Herr Doktor, 
kommt, kommt Alle, es iſt gelungen, wir haben geſiegt! 

Emma. Was gibts? 


14. Scene. 


Vorige, ohne Geier, Emma, Paul, Lindeck, Frida, Schnudel, 
Minna. 

Fi | Was iſt geſchehen? 

Aöschen. Hier, Herr von Lindeck, iſt das echte Teſta— 
ment, ich hab's als richtiger Huſar dem famoſen Geier ab— 
gejagt! 

. O wel 0 

Frida. O welch ein Glück 


Timpel. Aber Mädel, wie kommſt Du in dieſe Kleider? 
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Röschen (als Schwäbin). Vaterle, darfſcht nit garſchtig 
ſei, muſcht Dei Töchterle verzeihe — i wollt ja nur das 
Männle da glückli mache. 

Timpel. Was? Die Schwäbin warſt Du? 

Röschen (als Engländerin). O yes; J have you 
wollen überzeugen that your friend was very slecht for 
Ihre Bausen. Ä 

Timpel. Die verrückte Engländerin. Mädchen, Du bijt 
ja 'ne geborene Comödiantin. 

Röschen (als Anatole). Wie toll, mein Papa iſt 
Millionär, wenn er ſtirbt, kriege ich den ganzen Kitt. 

Timpel. Der Bengel war meine Tochter? 

Röschen. Ja Papa, und Du haſt mir ſelbſt zuge- 
ſtanden, daß ich heirathen darf, wen ich will! Ich nehme 
Dich beim Wort und ſtelle Dir hier Deinen Schwiegerſohn 
vor. (Zieht Flieder vor.) 

Timpel. Der Giftmiſcher? 


Flieder Herr Timpel! 

ich bittend. 1 g 

Röschen Papa! 

Timpel. Na, meinetwegen — da haben Sie das 


Mädel und (ſieht Emma und Paul) da iſt ja noch ſo 'n 
Pärchen! Was will ich machen — der ſiebenfachgezackte iſt 
doch ſchon in feſten Händen! Alſo — umarmt Euch! Hurrah! 
(Die Paare umarmen ſich.) 
Röschen. Frohe Mienen — freudige Herzen, nun 
habe ich meine Rolle als Glücksengel nicht gut geſpielt? 
Alle. Vortrefflich. 
ARMäööschen. Das ſagt Ihr — aber wahrhaft glücklich 
bin ich erſt, wenn es auch dort heißt — (Zeigt in's Publikum.) 


Schlußgeſang. 


Fürwahr, die Kleine war charmant, 
Ihr Spiel war amüſant, 

S' iſt pyramidal, 

International, 

Dann iſt mein Glück ganz koloſſal. 


(Der Vorhang fällt.) 
Ende. 
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